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Künstliche Weiterbeeinflussung.
Bon vr . Peter Ruff.

'Die heiße Jahreszeit ist da . der Schrecken des Städters,
die Besorgniß des Landmannes . Fürchtet der Städter
nur eines , die lähmende Schwüle , so ist der Landmann in
doppelter Furcht , denn ihn bedroht allzugrotze Dürre und
plötzlicher Hagelschlag . Sobald nach langen , heißen
Lagen ein Gewitter aufzicht . schwebt das Herz des Land¬
mannes zwischen Hoffnung und Furcht . Er wünscht den
"erquickenden, befruchtenden Regen und fürchtet zu gleicher
Zeit einen Hagelschlag , der jedes Gewitter begleiten kann.

Eine sonderbare Erscheinung diese erbsen - bis bohnen¬
großen Hagelkörner gerade an den wärmsten Sommer¬
tagen . Die Hagelkörner bestehen aus einem trüben
Schneekern , welcher von einer mehr oder minder dicken
Hülle in konzentrischen Schalen geschichteten Eises um¬
geben ist. Die schnelle urplötzliche Bildung so großer
Eismassen , welche wegen ihres Gewichtes nicht längere
Zeit in der Luft geschwebt haben können , erklärt die
moderne Wissenschaft durch die Annahme , daß sich die
Wassertröpfchen der hagelbildenden WolkSIwdft utttörNull
abgetuhlt . im Zustande der Ueberschmelzung befinden.
Viele flüssigen Körper können bei vorsichtigerVermeidung
von Erschütterungen intd namentlich bei Fernhalten des
Luftzutritts irr geschlossenen Gefäßen bis weit unter den
Gefrierpunkt abgekühlt werden , ohne zu erstarren . Bei
einer Erschütterung , bei Berührung mit einem festen
Körper schreitet dann die Erstarrung plötzlich durch die
ganze Masse fort . Man bezeichnet diesen Zustand einer
auf diese Weise bis unter ihren Erstarrungspunkt abge¬
kühlten Flüssigkeit mrt dem Namen Ueberschmelzung.
MitWasser gelingt derVersuch am besten in einem kleinen,
luftleeren Glase , das zur Hälfte mit Wasser gefüllt ist
und die Thermometerkugel in sich schließt. Das Wasser
bleibt , bis zu 10° 0 . abgekühlt , vollkommen flüssig . Durch
eine Erschütterung aber erstarrt dasselbe urplötzlich , und
das Thermometer steigt dann auf Iftrll.

Etwas ähnliches spielt sich kurz vor dem Losbrechen
eines starken Gewitters in den Wolken ab . In den ver¬
schiedenen Theilen der drohenden Gewitterwolke herrschen
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die entgegengesetzten Elektrizitäten , deren Spannung
schließlich so groß ist. daß deren Ausgleich,rn Form crnev
Blitzes erfolgen muß . Die Luft rst in diesem Zustande
mit Wasserdampf gesättigt und befindet sich rm Zustande
absoluter Ruhe . Diese Ruhe , diese betamite Stille vor dem
Sturm , ist zur Erzeugung von Hagelkörnern unbedingt
erforderlich , denn ein geringer , vorzeittger —uftsirom
genügt , statt des schlimmeil Hagelschlages euren wohl-
thuenden Gewitterregeir niederzusenden .. Von diesem
Gesichtspunkte aus betrachtet , ist e.- erklärlich , daß die
Menschen versucht haben , das Wetter , bas Hagelwetter
zu beeinflussen , und zwar durch mächtiges Schießen , durch
das bekannte Hagelschießen . Die Sache scheint wirklich
probat zu sein, denn in jenen Gegenden , wo dre Hagel-
Wetter im Sommer sehr häufig waren , hat man immer
mehr Schießstationen errichtet und die besten Erfolge
erhielt.

Seit etwa zehn Jahren ist steigend ein großer Zug
in das Hagelschießen gekommen . Heute sind rn stauen
zwischen 4— 5000 Wetterbatterieen rn Thattgteit . Tie
Vorrichtung besteht darin , daß man auf die Kanone
einen zwei Meter langen Trichter fügt , der oben wer - bis
fünfmal breiter ist. als unten . Durch diesen Trichter rst
es möglich , bis zu einer Höhe von 1500 bis 2000 Metern
eine Lufterschütterung hervorzirrufen . Schießen whne
Trichter erfüllt den gewünschten Zweck nicht . Dieses
Wetterschießen ist zwar für die betreffenden Gemeinden
eine theuere Sache , doch reichen die verursachten Kosten
lange nicht an den Schaden heran , die ein ausgedehnter
Hagelschlag verursachen kann . Die Hagelwetter sind
zwar meistens oder iinmer auf einen schmalen Landstrich
beschränkt, der aber oft eine bedeutende Langenaus-
dehnung hat . . . ,

Der Erfolg des Hagelschieße,is hat viele Unterneh¬
mungslustige auf den Gedanken gebracht , durch Schießen
auch küiistlichen Regen bervorzurufen . Besonders m
Amerika hat man große Summen darauf verwandt , bei
Zeiten großer Dürre dem Himinel den so nothwendigen
Regeii durch gewaltige KanonckdM"Ztt kttttvcken. Bis jetzt
ohne jedweden Erfolg . Das ist auch leicht zu erklären,
denn die meiischlichen Hülfsmittel reichen nicht dazu aus.
um so gewaltige Luftströmungen zu erzeugen , wie sie im
Allgemeinen zur Regenbildung nothwendig sind . Was
ist selbst die größte Kanonade im Vergleich zu dem ge¬
waltigen Aequatorial - oder zu dem Polarstrom . welche
Windrichtungen ini Großen den Regenfall veranlassen?
Die Dauer und Beschaffenheit des Regens ist verschieden,
je nachdem derselbe durch den andauernden Aequatorial-
strom oder durch das Eindringen des Polarstroms in den
Aequatorialstrom veranlaßt wird . Im ersteren Falle
erfolgt der Regen allmählich und auf längere Zeit und
zwar gleichmäßig andauernd , während im letzteren Falle
der Niederschlag plötzlich in großer Menge stattfindet,
aber auch ebenso plötzlich wieder vorübergeht . Diese
schnelle Verdunstung desWasserdampfes in der gesättigten
Luft !st dann in der Regel mit lebhaften , elektrischen Er¬
scheinungen verbunden . Darauf beruht der Unterschied
zwischen Land - und Gewitterregen . Der sogenannte Land

regen dauert in mäßiger Stärke mit kleinen Tropfen
lange Zeit an . tvährend der Gewitterregen große Tropfen
spendet und schnell vorübergeht.

Wie gesagt , unsere technischen Hülfsmittel genügen
nicht im Entferntesten dazu , um so gewaltige Luftström¬
ungen zu verursachen , daß künstlicher Regen eintrete.

Man bedenke, welche gewaltige Faktoren in dem
Weltall das Wetter niachen . Die ungleiche Vertheilung
der Wärme auf der ganzen Erde ist nämlich die Quelle
aller Veränderungen in der Atmosphäre . Durch diese un¬
gleiche Vertheilung der Wärme wird das Gleichgewicht
der Luft fortwährend geändert , aber in so gewaltigem
Umfange , daß dagegen ein Kanonenschuß ein Nichts ist.
Dieses gestörte Gleichgewicht auf der ganzen Erdober-
fläche sucht sich stets wieder auszugleichen , das ist Natur-
gesetz. So entstehen die Luftströme , die Winde , die
Stürme und Orkane.

Zu der Luftbewegung kommt noch die ewige Ruhe¬
losigkeit des Meeres . Wer einmal ein wirkliches Meer ge¬
sehen. lver von seinen Wellen geschaukelt wurde , muß sich
sagen , daß der Mensch diesem Giganten gegenüber ein
Nichts ist. ein Nichts bleiben wird mit all ' seinen Hülfs-
mitteln . Es wird also in Zukunft weiter regnen oder
trocken sein, wie die Natur es will . Der Mensch kann
daran niemals etwas ändern.

Deutsches Kelch.
* Die Einnahmen des Deutschen Reiches an Zölle«

und gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern x . betragen
hinsichtlich der Anschreibung : 189,631,569 Mk . lgegen
bas Vorjahr + 687,137) für die Zeit vom 1. April 1902
bis Ende Juni 1902. Die zur Reichskasse gelangte Ist-
Einnahme beträgt an Zöllen 102,391,250 Mk . (•+ 918,996
Mark ), Tabaksteuer 2,474,634 Mk . (— 182,365 Mk .,,
Zuckersteuer und Zuschlag 18,736,176 Mk . (+ 627,963
Mark ), Salzsteuer 11,437,519 Mk . (— 131,083 Mk .).
Maischbottichsteuer 5,806,947 Mk . (+ 1,207,890 Mk .),
VerbrauchsabgällM. von Branntwein und Zuschlag
28.767.924 Mk . (+ 868,799 Mk .), Brennsteuer 309 Mk.
(— 444,560 Mk .) Brausteuer und Uebergaugsabgabe von
Bier 7,731,634 Mk . (— 378,123 Mk .). Summa
177,346,575 Mk . (— 2,768,409 Mk .). Spielkartenstempel
453;176 Mk . (+ 32,995 Mk .).

* Die sozialistische Presse Deutschlands verfügt , einer
jetzt veröffentlichten Zusammenstellung zufolge , über
insgesammt 140 Organe . Davon sind 52 täglich , 5
wöchentlich drei Mal , 5 wöchentlich zwei Mal,
10 wöchentlich ein Mal , 1 monatlich zwei Mal
und zwei monatlich ein Mal erscheinende politische
Zeitungen . Ferner giebt es eine wissenschaft¬
liche Wochenschrift „Die neue Zeit " , 2 vierzehntägig er¬
scheinende Witzblätter „Postillon " und „Wahrer Jakob"
und zwei illustrirte Unterhaltungsblätter . Die restiren-
den 60 Organe bilden die Gewerkschaftspresse , 8 er¬
scheinen monatlich ein Mal , 20 alle 14 Tage , 1 monatlich
drei Mal , 30 wöchentlich ein Mal und 1 wöchentlich
drei Mal.

Feuilleton.
Der Krastersatz rm Kogelflügrl.

Von Karl Bnttenstedt (K. Rüdersdorf -Berlin ).
Das Interesse an der Lösung des Problems , den

Lnftocean zu durchschiffen, wächst immer mehr , sodaß das
Weltausstellungs -Comit6 in St . Louis einen Preis von
mehr als 400,000 Mk . für die beste Lösung einer gestellten
Flugaufgabe für das Jahr 1903 ausgesetzt hat , und
Maxime hat diesen Preis noch um 100,000 Mk . erhöht,
um die Flugfrage nach besten Kräften zu fördern . Durch
diese Preise angelockt, werden sicher bedeutende Kapitalien
von Personen vergeudet werden , die mehr Phantasten.
Fanatiker und Idealisten , als Kenner der Flugmechanrk
sind. Denn die Flugmechanik ist von so großartiger Ein¬
fachheit, daß gerade in dieser Einfachheit die Schwierig¬
keit des Verständnisses liegt , sodaß sich immer erst nach
Verlauf von mehreren Jahren einzelne Gelehrte und
Fachingenieure hören lassen, die ein treffendes Berständ-
niß für die Mechanik des Bogelfluges an den Tag legen.
Solches Verständniß zeigt sich auch tn erner „Wrssen-
schaftlichen Plauderei " des Ingenieurs Hans Domtnrk,
der da u . A. schreibt:

„Das moderne perpetuurn mobile des zwanzigsten
Jahrhunderts macht sich die Errungenschaften der
Forschung zu Nutze und verstößt nicht mehr gegen das
Gesetz von der Erhaltung der Kraft . Es will ständtg
Arbeit leisten . Es will aber diese Arbeit nicht mehr
phantastischer Weise aus dem Nichts erzeugen , sondern
vielmehr irgend wie seiner Umgebung entziehen und so
den Verstoß gegen das Grttndgesetz ^moderner Technik
vermeiden . „ ' . . , .

In diesem Sinne sind bei,prels,verse nach den An¬
schauungen des bekannten Flugtechnikers Bnttenstedt dre
Schwuugkcrern unserer Segelflieger als Perpetuum
wovilo zu betrachten . Sie sind nach seiner Anschauung

Federmotoren , welche durch öenDruck üesLuftkissens , aus
welchem der schwebende Vogelleib ruht , gespannt werden.
Im gleichen Moment geben sie aber diese Spannung auch
schon wieder ab . Sie entspannen sich, indem sie den
Vogelleib durch die Luft vorwärts reißen . Für diese
Vuttenstedt 'sche Bestimmung spricht die sehr auffallende
Erscheinung , daß die Schwungfedern der großen Segel¬
flieger , zum Beispiel des Storches , auch beim schnellsten
Borwärtsflug mit den Spitzen nach vorn gerichtet sind.
Die Anschütz'schen Momentaufnahmen lassen dies wunder¬
bare Verhalten stets erkennen . Wenn man annehmen
will , baß der Vogel sich durch die Kraft seiner Schulter-
und Armmuskeln trägt und vorwärts bewegt , müßte
man viel eher glauben , daß die Spitzen der elastischen
Schwungfedern beim Vorwärtsfliegen nach hinten ge¬
bogen wären . Freilich ist dem Techniker der Begriff
eines Motors , der sich selbst fortwährend aufzieht und
gleichzeitig entspannt , noch nicht geläufig , und die
Buttenstedt 'sche Hypothese findet vielfach Gegner . An¬
dererseits gelangt man aber , wenn man voraussetzt , daß
der Vogel die für seinen Flug nöthige Arbeit selbst
liefert , zu ganz unwahrscheinlichen Leistungen . Die An¬
nahme , daß er die Arbeit für seine Bewegung der um¬
gebenden Luft entzieht , erscheint demgegenüber verlockend
einfach, wenn auch die Erklärung der Details noch dunkel
ist. Der Unterschied ist eben der : Unsere Erfinder haben
wunderschöne Erklärungen , aber ihre Rerpetnn mobilin
arbeiten nicht. Das kerpetunm mobile unserer Segel¬
flieger arbeitet dagegen vorzüglich , aber wir können cs
uns noch nicht erklären ."

Ich habe selber in meiner Sache so viel geschrieben,
daß ich in den letzten Jahren es meist Anderen überlassen
habe, ihre Federn in Bewegung zu setzen; um aber keine
Mißverständnisse aufkommen zu lassen, wie dies leicht
da der Fall ist, wo es sich um das I ' erpotuum mobile
handelt , so nehme ich selbst das Wort hier zur Sache.

Vor mehreren Jahren befand sich auf der Schloß¬
freiheit in Berlin ein Mechanikersalon , in welchem ein

sogenanntes Perpetuum mobile ausgestellt war , das in
einem Rade bestand , auf dessen einer Seite Stahlkugeln
lagen , die ähnlich auf die Drehung des Rades wirkten,
wie Wasser bei einem oberschlägigen Wasserrade . Das
Rad hob die Kugeln selbskthätig — dem Anschein nach —
immer wieder hoch, und so wirkten sie immer wieder
aufs Neue wie frisch herzulaufendes Wasser.

Ein derartiges Uerpetuum mobile ist nach dem
Krafterhaltungsgesetze rein unmöglich , weil man mit
einem Kilogramm auf einer Balkenwaage nie mehr
zu gleicher Höhe hochheben kann , als wieder nur 1 Kilo¬
gramm . In vorliegendem Falle fiel aber die Kugel
unten ans dem Rade , lief dann auf einer schiefen Ebene
noch etwas abwärts bis zu einer Wendelschnecke, in die
sie hineinfiel , fiel also wieder noch etwas tiefer . Hier
wurde sie hochgehoben und lief oben auf einer geneigten
Bahn aufs Neue ins Rad . Jede Kugel mußte also einen
längeren vertikalen Weg zurücklegen , als das Rad an
Durchmesser hatte , auf dem sie zu wirken bestimmt war,
und so sollte demnach eine Kugel ihr eigenes Gewicht
über ihr eigenes Niveau hinausheben : das aber ist ein
mechanischer Widersinn , wie ihn Münchhausen fertig¬
brachte , wenn er sich beim Zopf faßte und selbst aus dem
Sumpfe zog.

Da der Verfertiger dieser Maschine nicht in Berlin
anwesend war , schrieb ich ihm , daß er eine unmögliche
Maschine ausgestellt habe , denn Kugeln könnten sich un¬
möglich selbst dis zu größerer Höhe, als in der sie in
Wirksamkeit träten , erheben und noch die Rotations¬
reibung der Maschinerie überwinden.

Darauf antwortete mir der Mann sehr artig : ich
hätte ganz recht, er habe auch eine kleine Federkraft
v e r st e ckt angebracht , die den noch fehlenden Rest von
Arbeit leisten müsse, um den Gang der Maschinerie zu
erhalten . Die Hülfskraft der Feder leiste etwa den
zwanzigsten Theil der Arbeitskraft , die die Stahlkugelu
insgesammt hervorbrächten . — Wenn der Mann diese
Maschine im Großen ansgeführt hätte , und die bloße
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Ausland.
* Italien . Aus Nom,  24. Juli , schreibt man uns:

Das schwarze Rom beschäftigt sich augenblicklich lebhaft
mit der Frage , wer der Nachfolger Ledochowskys in der
Leitung der wichtigen Kongregation de Propaganda
fide werden wird. In den letzten Tagen wurde der
Name des Kardinals Satolli genannt , aber es scheint,
daß die Aussichten dieses auf den Posten des sogenannten
„rothen Papstes" nicht so unbestritten sind wie man ur¬
sprünglich annahm. Er hat nämlich einen sehr ge¬
wichtigen Rivalen, den Kardinal Serafino Vanutelli , der
mit seinem um zwei Jahre älteren Bruder Vincenzo das
Haupt einer Rampolla feindlichen Partei im nächsten
Konklave darstellt. Vincenzo gehört zu den am meisten
genannten „papabili ", und so läßt sich denken, daß er
Alles aufbieten wird, um seinem Bruder die Nachfolge
Miecislaw Ledochowskys zu sichern. Serafino bekleidet
jetzt schon das Amt eines Vermögensverwaltcrs der
Abtheilung de Propaganda fide , staub also zu Leb¬
zeiten Ledochowskys diesem am nächsten und hat mithin
die meiste Anwartschaft auf den wichtigen und vielbe¬
gehrten Posten. Jedenfalls wird es von ausschlag¬
gebender Bedeutung für die nächste Papstwahl sein, ob die
Banutellipartei diesmal als Siegerin aus dem Kampfe
hervorgeht oder nicht.

* England. Die irische Debatte wurde Donnerstag
Abend fortgesetzt und nahm, wenn möglich, eine noch
größere Schärfe an, als dies am Tage vorher der Fall
gewesen war . Der Abgeordnete William O'Brien ging
dabei so weil, dem Haus zu versichern, daß jeder Ir¬
länder , der überhaupt einen Schuß Pulver werth sei, sich
Prinz Heinrich von Preußen angeschlossen haben würde,
falls dieser bet seiner Anwesenheit in Irland in der
Bantry -Bai 100,000 Mann gelandet hätte. Daß eine
derartige Sprache die englische Presse ärgert , ist weiter
nicht zu verwundern, und wir müssen aus diesem
Grunde ein oder beide Augen zudrücken, wenn ein Blatt,
wie der „Daily Graphic", in blinder Wuth diese Er¬
klärung O'Briens benutzt, um die Irländer unter Hin¬
weis auf die preußischen Polen vor einem Anschluß an
Preußen oder Deutschland zu warnen . O 'Brien wird
sich freuen, daß es ihm gelungen ist, so erfolgreich seine
Gegner zu ärgern , denn weiter hatte seine Bemerkung
ja keinen Zweck. Immerhin möchten die Engländer aus
der irischen Debatte Eins lernen , nämlich die Thatsache,
daß Irland heute noch mehr als zur Zeit der fran¬
zösischen Invasion im Jahre 1798 bereit ist, sich jedem
Gegner Englands anzuschließen. Eine Aenderung in
dieser Stimmung herbeizuführen, dürfte in Englands
Interesse liegen.

* Rußland . Bon der überaus prekären finanziellen
Lage der meisten größeren Städte Rußlands , die bereits
durch verschiedene Beispiele belegt wurde , liefert , so
schreibt uns unser Petersburger Korrespondent , ein
Borkommniß in der Stadt K i schi n e w einen höchst
drastischen Beweis. Der Stadtverwaltung war eine
Forderung von l80,000 Rubel präsentirt worden , die sie
der Krone als rückständige Zahlung zum Unterhalte der
Polizei schuldete. Derartige Präsentationen waren schon
früher erfolgt, aber stets unbefriedigt geblieben wegen
der Leere der Stadtkasse.  Diesmal ist nun das
Zahlungsersuchen äußerst kategorisch gehalten gewesen,
denn der Gouvernementschef hatte dem Magistrat erklärt,
er werde im Falle der Nichtzahlung alle an die Stadl¬
kasse gelangenden Summen mit Beschlag belegen. Diese
Drohung wurde dann auch mit Bezug auf einen Betrag
von 10,000 Rubel wahr gemacht, der als Vergütung für
die durch die Einführung der Kronsbranntwein -Mono-
pole von Petersburg aus einging. Der Stadt drohte
somit eine höchst ungünstige Perspektive, da sie sich außer
Stande gesehen hätte, ihre laufenden  Ausgaben zu
begleichen. Es wurde deshalb schleunigst um Stundung
der Zahlung auf einige Jahre  petitionirt , und
diesem Gesuche mußte Rechnung getragen werden, um den
Bankerott der Stadt zu verhüten. Ein Kommentar hierzu
ist wohl überflüssig.

* Nordamerika. Man schreibt der „Köln. Bolksztg."
auS N e w - U o r k vom 18. Juli : Das Union Square

Drehung des Räderwerkes hätte 20 Pferdekräfte er¬
fordert , so würden die 19 Pferdekräfte, die durch die
Kugeln geleistet werden, gar nicht zum Ausdruck ge¬
kommen sein, wenn man nicht die eine Pferdekraft der
Feder noch hinzugethan hätte. Erst mit dem Hinzutritt
dieser einen Hülfspferdekraft kommen die anderen
19 Pferdekräfte so lange in Wirksamkeit, als die eine
Hülfspferdekraft wirkt; sonach ist die mechanische Arbeit
der Kugel-Wirkung ein Perpetuum mobile , da sie sich
immer wieder selbstthätig ergänzt . Aber es ergiebt sich
kein praktischer Nutzen, denn sie dient nur dazu, das Rad
herumzutreiben , ohne daß diesesNutzarbeit leisten könnte;
würde man nur noch geringe Nutzarbeit davon herleiten
wollen, würde es still stehen.

Ganz anders verhält es sich nun mit dem Federmotor
der Vögel als Perpetuum mobile . Der Vogel, der sich
in die Luft stürzt — z. B . von einem Thurme aus —
und seine Flügel als Fallschirme ausbreitet , müßte
eigentlich bei Windstille auch senkrecht wie ein Fallschirm
zur Erde fallen; denn er ist schwerer als die Luftmasse,
die er verdrängt . Dies thut der Vogel aber nicht, son¬
dern er gelangt erst in langer geneigter Schwebelinie,
zwanzig Mal weiter vom Thurme entfernt , als er hoch
abgestttrzt ist, zu Boden. Welche Kraft trieb nun das
Thier in der Luft so weit fort, da es doch keinen Flügel
rührte ? Dies that das treibende Perpetuum mobile
in seinen Flügeln , der Federmotor seiner Schwingen,
seine Schwerkraftspannung in den Flügeln.

Zeichnet man sich diese Flugbahn auf Papier , so führt
sic etwa 88 Grad von der senkrechten Falllinie ab, wäh¬
rend die horizontale Flugbahn 90 Grad von der senk¬
rechten Falllinie abliegt.

Würde daher auf den fallenden Vogel noch eine
weitere Seitenkraft einwirken, die ihn nur noch fünf
Grade weiter abzutreiben im Stande wäre , so bliebe er,
oyne einen Flügelschlag zu thun , völlig in horizontaler
Dichtung im Schwebefluge; d. h. mit anderen Worten:
8', '90 oder 17/18 der Schwebearbeit leistet das kraftvolle
Perpetuum mobile des Federmotors , und nur 1/18 der

mmten Schwebearbeit hat das Thier durch eigene
Muskelarbeit zu

Hotel, in welchem die auS den Bermudas gestern hier an-
gelängten 78 Burenkämpfer  Wohnung genommen
haben, ist Tagsüber von einer solchen Menschenmenge
umlagert , daß der Verkehr zeitweilig stockt. Die Leute
drängen sich in das Hotel, um den wackeren Soldaten die
Hand zu schütteln und womöglich Etwas von ihnen zu er¬
fahren . Gestern waren die Burenführer Gäste im
hiesigen deutschen Liederkranz, für die nächsten Tage wird
ein großartiger Empfang veranstaltet von den hiesigen
deutschen und irländischen Gesellschaften. Der jüngste
der Gefangenen, der zwölfjährige Neffe des berühmten
Generals Dewct, ist wohl der meist Beachtete der An¬
kömmlinge. Ter Knabe scheint aus demselben Holze ge¬
schnitzt zu sein, wie sein Oheim. Der hier weilende
General A. P . Cronje ist ein Vetter des „Löwen von
Südafrika ."

* Südafrika . Wie die „Hamburgische Börsenhalle"
erfährt , sind die „Zuidafrikaansche Fabrieken voor
ontplofbare Stoffen " in der gestern in London ab-
gchaltenen außerordentlichen General -Versammlung i n
ein britisches Unternehmen  mit dem Sitze in
London und Johannesburg um gewandelt  worden.
Die Gesellschaft führt fortan die Firma „Tbe british-
southafrican explosiver Company limited ." —
Einem aus St . Helena  vom 5. Juli datirten Privat-
bcricht entnimmt ein Berl . Blatt folgende Mittheilungen:
„Vor einiger Zeit hat der Gouverneur von St . Helena
folgende Bekanntmachung erlassen, wodurch frühere Be¬
stimmungen aufgehoben werden: 1) Bürger der Süd¬
afrikanischenRepublik und des Oranjefreistaates können
sofort ans eigene Kosten nach Südafrika zurückkehren,
wenn sie der neuen Regierung den Treueid leisten und
Beweis liefern, daß sie die Mittel zu ihrem eigenen
Unterhalt besitzen. 2) Bürger können auf eigene Kosten
nach einem anderen Lande als Südafrika gehen, aber
hierdurch verlieren sie jeden Anspruch, auf Kosten der
Negierung zurückgebracht zu werden. Ohne den Treu¬
eid geleistet zu haben, ist ihnen die Rückkehr nach Süd¬
afrika nicht gestattet. 3) Ausländischen Kriegsgefangenen,
die keinen Anspruch machen, Bürger zu sein, ist nicht ge¬
stattet, nach Südafrika zurückzukehren. Diejenigen , die
St . Helena auf eigene Kosten zu verlaflen wünschen,
können dies thun, die Uebrigen können dem Konsul ihrer
Negierung überliefert werben, wenn dieselbe besondere
Anordnungen zu ihrer Beförderung zu machen wünscht-
Wenn dies nicht der Fall ist, müssen sie warten , bis es
der englischen Regierung patzt, sie zurückzusenden. —
Ausländer , die naturalisirte Bürger der Südafrikanischen
Republik oder des Oranje -Freistaates am oder nach dem
29. September 1899 geworden sind, werden wie Aus¬
länder und nicht wie Bürger behandelt. Diejenigen,
die zufriedenstellendeBeweise vorzeigen können, daß sie
vor dem 20. September 1899 naturalisirt waren , werden
wie Bürger behandelt. — Bürger , die nicht auf eigene
Kosten nach Südafrika zurückzukehren wünschen, werden
durch die englische Regierung zurückgcsandt, sowie Vor¬
kehrungen hierzu getroffen werden können; sie müssen
jedoch erst den Treueid ablegen.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  29 . Juli.

— Lehrzeugniffe. Die Handelskammer Wiesbaden
hat die Wahrnehmung gemacht, daß Form und Inhalt
der Lehrzeugnisse für Handwerkslehrlinge häufig viel
zu wünschen lassen. Auch erachtet sie es für zweckmäßig,
den Lehrherrn auf die Erfüllung seiner Verpflichtung
aus 8 181c der Reichsgewerbeordnung in jedem Falle
der Beendigung einer Lehre immer von Neuem aufmerk¬
sam zu machen. Diese Verpflichtung besteht darin , daß
der Lehrherr den Lehrling zur Ablegung der Gesellen¬
prüfung anhält , eine Verpflichtung, deren Nichterfüllung
gemäß 8 148 pos . 9 strafrechtlich geahndet werden kann.
Deshalb hat die Kammer ein geeignetes Formular aus¬
gestellt, welches im Einzelbezug 5 Pf ., 10 Stück 80 Pf .,
80 Stück 1 Mk. 28 Pf ., 100 Stück 2 Mk.kostet.

— Wirkung des neuen Weingesctzes. Nach mehr¬
maliger Vertagung fällte am 18. Juni die Strafkammer

Die Kraft zu der steten Neuspannung der Schwung¬
federn zur Erweckung immer gleicher Zugkraft ruht nun
in den immer neuen, trägen Luftmassen, mit denen der
Flügel bei seinem Vorwärtsgleiten in Berührung kommt.
Denn eine Luftmasse, die sich noch im Zustande der
Trägheit  befindet und dem Vogelflügel als Stütze
dienen soll, läßt sich nicht so schnell verdrängen als eine,
die ihre Thätigkeit schon eingebützt hat.

Daß dies richtig ist, hat neuerdings auch der Flug¬
techniker Maxime festgestellt, denn er schreibt in Viktor
Silberers „Wiener Luftschiffer-Zeitung" :

„Ordnet man z. B . ein Dutzend Tragflächen von je
1 Fuß Breite knapp hinter einander an , so findet man,
daß die erste Tragfläche einen wesentlich größeren Auf¬
trieb ergiebt als die zweite, diese wieder einen größeren
als die dritte re. Die physikalische Ursache dieser Erschei¬
nung ist darin zu suchen, daß die erste Tragfläche ständig
auf neue, unaufgcwirbelte Luft trifft , deren Trägheit
noch nicht aufgehoben ist, und folglich auch einen größeren
Auftrieb ergiebt als die folgenden Flächen, die nur mehr
mit aufgewirbelter Luft von verminderter Trägheit zu-
sammentreffen."

Da der Bogelflügcl aber als eine erste Fläche zu
betrachten ist, weil er keine anderen Flächen vor sich hat,
und da die Schwungfedern fächerförmig übereinander
liegen und jede ihre eigene Ebene zum Gleiten hat, so
erfährt jede Schwungfeder, wie der ganze Flügel , durch
das Auftreffen auf stets frische, widerstandsfähige Luft¬
waffen immer neue Widerstands- und Spannkräfte , aus
denen das Perpetuum mobile des Federmotors im
Flügel seine verbrauchten Arbeits -Energieen ergänzt . —
Der Unterschied zwischen diesem Perpetuum mobile
und dem auf der Berliner Schloßfreiheit ehemals ans¬
gestellten ist aber ein bedeutender; denn wenn eine Last
nach Amerika zu transportiren , zu Lande oder zu Wasser
18 Pferdekräfte erforderte, dann würde dieselbe Last, in
einer Flugmaschine dieses Systems, wohl auch 18 Pferde-
kräfte benöthigen, aber 17 Pferdekräfte davon würden
durch Naturkräfte , ähnlich wie der Wind ein Segelschiff
übers Meer treibt , aber durch vertikalen  Luftdruck,
durch das Perpetuum mobile des Fedrrmvtors , durch

I in Koblenz daS erste Urtheil auf Grund deS mit dem1. April in Kraft getretenen neuen WeiugesetzeS wegen
Vergehens gegen § 4 des Gesetzes. Dieser Paragraph
besagt: „Es ist verboten, Wein, der einen nach 8 2, 4
gestalteten Zusatz erhalten hat, als Naturwein oder
unter anderen Bezeichnungen feilzuhalten oder zu ver.
kaufen, welche die Annahme hervorzurufen geeignet
sind, daß ein solcher Zusatz nicht gemacht ist." Ein Kob.
lenzer Wirth und Weiuhändler hatte durch Zeitungs-
anzeigen „garantirt reine" Weine zum Verkauf angc-
boten, aber eine von der Polizei entnommene und von
dem GerichtschemikerDr . Samelson untersuchte Probe
zeigte einen Zusatz. Der Beschuldigte behauptete, den
Wein als „naturreinen " gekauft zu haben, was ihn aber
nicht schützte. Der Staatsanwalt beantragte eine Ge-
fängnißstrafe von 14 Tagen, die Strafkammer ver-
urtyeilte den Beschuldigten zu 900 Mk. Geldstrafe und
Tragung der nicht unerheblichen Kosten. Es ist übrigens
auffallend, daß gerade mit der unberechtigten Bezeich¬
nung „garantirt rein " oder „Garantie für Reinheit"
und dergleichen noch sehr viel Unfug getrieben wird.
Hoffentlich gelingt es in Benutzung der Bestimmungen
des neuen Weingesetzes durch den Strafrichter , allen
denen, die mit der Bezeichnung „garantirt rein " eine
Täuschung des Publikums beabsichtigen, garantiren zu
können, daß sie selbst, und nicht die Käufer „rein " fallen.

— Straßcnrcinigung . Nach der „Franks . Ztg." waren
eine Anzahl Eigentümer aus Rheinland und Sachsen
auf Grund von Polizeiverordnungen angeklagt worden,
weil sie sich geweigert hatten, die Straße und den Bürger¬
steig vor ihren Grundstücken zu reinigen . In allen
Klagen hat das Kammergericht  die Vorent¬
scheidungen aufgehoben, die Sachen an die Vorinstanzen
zurückverwiesenund abweichend von seiner langjährigen
Judikatur u. A. geltend gemacht, den Anliegern könne
durch eine Polizeiverordnung die Pflicht zur Reinigung
der Straßen rc. nicht anferlegt , sondern lediglich eine
schon durch Rechtssatz auferlegte Reinigungspflicht ge¬
regelt und die Nichterfüllung dieser Pflicht bestraft
werden. An sich liege die Straßenreinigungspflicht den
Gemeinden ob. Ein derartiger Rechtssatz könne durch
eine Observanz gegeben sein, d. h. eine gleichmäßige
Ucbung, die auf gemeinsamer Rechtsttberzeugung beruht.
Eine solche Observanz könne nicht als fast stets vorhanden
vermuthet werden, sondern sei immer erst in den ver-
schiedenen Gemeinden festzustellen. Ein derartiger Rechts¬
satz könne jedoch auch durch Gesetz aufgestellt sein. Ab¬
weichend vom Obcrverwaltungsgericht sei endlich das
Kammcrgericht der Ansicht, baß eine Straßenreinigungs-
Pflicht der Anlieger auch durch ein Ortsstatut auferlegt
werden könne, das vom Bezirksausschuß bestätigt sei!
Es sei daher festzustellcn, ob in den betreffenden Ge¬
meinden durch Gesetz, Ortsstatut oder Observanz den An¬
liegern die Straßenreinigungspflicht auferlegt sei. Ser
dies nicht der Fall , so erscheinen die fraglichen Polizet-
verordnungen ungültig.

— Warnung . Ein Agent einer Schwinbelfirma in
Amsterdam, die sich Prämien -Effektcnbank oder auch
Sertenloose-Gesellschast„Fortuna " nennt , suchte diese
Woche in der Umgegend seine falschen Serienloose anzu¬
bringen . Thatsächlich soll ihm das auch in einigen Fällen
gelungen sein. Da der Agent seine Besuche auch in
anderen Gegenden fortsetzen dürfte, so sei hiermit vor
ihm gewarnt . Die Inhaber der Firma sind mehrfach
wegen Betrugs bestraft. Gegen den Agenten schwebt
ein Verfahren wegen strafbaren Eigennutzes.

— In der heißen Sommerzeit müssen viele treue
Hausthiere infolge nachlässiger Pflege schwer leiden oder
gar unter Qualen verenden. Wenn der Fuhrmann,
erschöpft vom Sonnenbrände , nach einem kühlen Trünke
lechzt, so soll er nicht vergessen, daß auch seine Pferde
das gleiche Bedürfniß empfinden. In Berlin läßt die
Pferdebahn- und Omnibus -Gesellschaft ihren Pferden
nach zurückgelegtem Wege jedesmal Nase und Maul mit
frischem Wasser auswaschen und dies soll auf die Thiere
sehr wohlthätig gewirkt haben. Es wäre doch so leicht,
daß jeder Kutscher eines Fuhrwerks die nämliche Rück¬
sicht übte. Jeder Fuhrherr sollte schon in seinem eigenen
Interesse solche Erfrischungen anbefehlen. Ferner ächte

die Schwerkraftspannung der fliegenden Last geleistet,
und nur eine  Pferüekraft wäre künstlich aufzubringen.
Das Perpetuum mobile des Federmotors leistet also
eine starke Nutzarbeit; sodatz der Transport durch die
Luft einst der schnellste und billigste zu werden verspricht.

So zeigen's die Vögel! Und diese sind maßgebend
als Flugtechniker. _

Ans Kunst und Leben.
* Ueber die Ruhestätte des Philosophen Leibniz

schreibt man der „Schles. Ztg." aus H a n n o v e r : In
der hiesigen Neustädter Kirche befindet sich die Grab-
stätte des großen Gelehrten Leibniz, der am 1. Juli 1646
zu Leipzig geboren und am 14. November 1716 in hiesiger
Stadt , wo er seit 1676 als fürstlicher Bibliothekar und
Hofrath lebte, in dem später nach ihm benannten Hause
Nr . 10 der Schmiedestrahe verstorben ist. Jene Ruhe¬
stätte ist in dem südlichen Seitengange des Kirchenraumcs
in der Nähe des Chores gelegen; sie besteht aus einem
vollständig ausgemauerten Grabgewölbe mit darauf
liegender großer Sandstcinplatte , welche mit der aus
lateinischen Metallbuchstaben bestehenden Inschrift:
„Ossa Leibnitii " jzu deutsch: Die Gebeine des Leibniz)
versehen ist. Diese Inschrift soll aber erst in den dreißiger
oder vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts auf
dem Steine angebracht worden sein, nachdem längere Zeit
nach der Ruhestätte des Gelehrten vergeblich gesucht und
dann jene Grabstätte als diejenige des Philosophen
Leibniz bezeichnet worden war . Ob ein durchaus zuver¬
lässiger Beweis dafür vorhauden gewesen ist? — Nach
der Ueberlieferung soll der Sarg , in welchen Leibniz ge¬
bettet worden ist, mit Inschriften und bildlichen Dar¬
stellungen reich dekorirt gewesen sein. Am Kopfende sein
Wappen, am Fußende sein Name, Titel und Sterbetag,
an der rechten Langseite sein Motto : „Pars vitae,
quoties perditur liora , perit " jzu deutsch: „Eiu Theil
des Lebens ist dahin, so oft eine Stunde verloren ist"),
über einem nach der Sonne emporsteigenden Adler und
an der linken Langseite ein vierzeiligcr lateinischer Reim
über einem von Flammen umgebenen Phönix . Gelcgent,
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otan im Sommer mit doppelter Sorgfalt daraus, bah
die Dhiere, besonders die Zugthiere und die Kettenhunde,
nie an frischem, reinem Trinkwasser Mangel leiden,
nicht dauernd den sengenden Sonnenstrahlen ausgesetzt
sind und nach Möglichkeit vor Insektenstichen geschützt
werden. Man bedenke, daß unsere treuen , guten Haus-
thiere sich nicht selber helfen können, und ihnen deshalb
zum Dank für ihre guten Dienste von uns geholsen
werden mutz.

— Weg mit de« Scheuklappen! Sie sind nur zu
rechtfertigen, wenn mehrere Pferde von verschiedenem
Temperament denselben Wagen ziehen und das An¬
treiben des einen Pferdes nicht auch dem anderen gelten
soll. Sonst sind sie vom Uebel, denn sie quälen das
Vferd, das beständig zum Schielen gezwungen wird;
sie sind Staub -, Schnee- und Windfänger und schaden
!den Augen, die hierdurch erkranken und selbst erblinden;
sie rufen meist das hervor , was sie hindern sollen,
nämlich Aengstlichkeit und Scheu, weil das Pferd durch
die theilweise Blendung der Augen eine unrichtige Vor¬
stellung von den Gegenständen erhält . Sie hindern
endlich bas Verstänbniß des Pferdes für das Verlangen
des Menschen: man denke an die Schwierigkeit d?s
Zurücktretens beim Anspannen, ohne daß das Pferd
sehen kann, wo Deichsel oder Scheere sich befindet.

— Gcge« die Thicrquälercien i« den Haushaltungen,
die besonders von Frauen und Köchinnen ausgeübt
werden, wendet sich ein Flugblatt , welches der Deutsche
Thierschutz-Verein herausgegeben hat. In diesem Flug¬
blatt werden in wenigen Worten kurze Anleitungen
gegeben, wie Krebse, Hummern, Krabben, Fische be¬
handelt, Geflügel und Kaninchen getödtet werben sollen.
Ganz besonders wird daraus hingewiesen, daß Fische
vor dem Schuppen erst durch einen Schlag betäubt und
dann der Hals durchschnitten, die Thiere niemals im
Netz oder Korb lebend transportirt , Aale nicht lebend
in Salz gelegt werden dürfen und daß Schalthiere in
auf dem Feuer stehendes siedendes Salzwasser zu werfen
und durch den Deckel unter Wasser zu halten sind. Das
Flugblatt wird unentgeltlich ausgegeben.

— Der liebe Gott als Lampenmacher. In einer der
untersten Klassen der Volksschule in Höch st a. M . kam
in vergangener Woche, wie das „Kreisblatt " erzählt,
folgendes heitere Stückchen vor : Der Lehrer nahm mit
den Kleinen die Schöpfungsgeschichte durch und erzählte
ihnen, was Gott an den einzelnen Tagen der ersten Woche
geschaffen habe. Bei der Wiederholung fragte er dann:
s,Was also schuf Gott am ersten Tage ?" Antwort : „Das
Licht," — „Richtig! Und was schuf er am zweiten Tage ?"
-Allgemeines Stillschweigen; aber plötzlich hebt ein
kleiner Knirps den Finger . „Nun sag's, Karlchen!"
Karlchen antwortet : „Den Cylinder ." —

§ Frankfurt <*. M., 28. Juli . In der Leerbachstraße wurde
gestern Mittag ein Führwerk von Bartmanns Milchhof von einem
aus dem Gärtnerweg im Galopp daherkommendenMilchwagen
angerannt und umgeworfen. Die auf dem Bock sitzende 20-jährige
Johanna Sauer  wurde herabgeschleudert, gerieth unter den
Wagen und erlitt einen Schädelbruch. Sie war sofort t o d t.
Der 18-jährige Stukkateur Peter Haupt  hat sich aus unbe¬
kannter Ursache im Main ertränkt. — Am 5. August, Morgens,
wird von hier ein Sonderzug zur Düsseldorfer
A u s ste l l u n g mit ermäßigten Fahrpreisen abgclassen. Er er¬
reicht die Ausstellungsstadtin etwa fünf Stunden.

* Aus der Umgebung. In S chi e r st e i n begeht Dienstag,
den 29. d. M., Herr Ludwig Ehrengart mit seiner Ehefrau das
Fest der silbernen Hochzeit.

Die Ehefrau des Steinmetzen Sch. von Fechenheim,  die
den greulichen Selbstmordversuchdurch Verbrennen unternahm,
ist gestorben. Die Frau war erst 25 Jahre alt.

Der Männergesang-Verein zu Dietkirchen  begeht am
Sonntag , den 3. August, das Fest seiner Fahnenweihe, wozu 26
auswärtige Vereine ihr Erscheinen zugesagt haben.

In Homburg  wurde Bauinspektor Promies aus Breslau
zum Stadtbaurath gewählt.

In König  st ein  feierte die freiwillige Feuerwehr unter
großer Betheiligung das Fest ihres 25-jährigen Bestehens. Mittags
ging ein imposanter Zug zum Festplatz, wo Bürgermeister Sitttg
die Festrede hielt. Abends war Ball im Hotel Bender.

In Mainz  entschlief nach längerem Leiden der frühere
Direktor der Mainzer Volksbank, Herr Johann Wilhelm Böoiper,
im noch nicht vollendeten 65. Lebensjahre. Der Verstorbene war

Mitaründer der Mainzer Volksbank". Erst seine schwere Er
kr°»kn»° le^ vor etlichen Jahren dieser seiner verdienstvollen
Wirksamkeit ein Ziel. Aus demselben Grunde -"ußte -r auch aus
dem Stadtverorbnetenkollegiumscheiden, in dem er 24 Jahr - lang

Nachlichw!, ' von Sturmschäden liegen vomAesterwald
vor. im Taunus braust- gestern ebenfalls -in heftiger Orkan, ohne
indessen Schaden onzurichten

Vermischtes.
* Wer hat  den Vortritt ? Unter dieser Spitzmarke be¬

richtet die Charlottenburger „Neue Zeit" von folgendem
kaum glaublichen Vorfall: An eurem Tage des letzten
Monats passirte das dritte Garderegrment zu Fuß die
Bismarckstratze und befand sich gerade an der Leibmz-
stratze, als von der Berlinerstratze her eine Abtheilung
der Feuerwehr durch die Leibnizstratzc eilte, um Bet
einem Brande Hülfe zu leisten. Der Hauptmann einer
Compagnie des Garde-Regrments winkte mit seinem
Säbel , die Feuerwehr möge halten, bis die Soldaten
vorübergezogen seien. Einer der Brandmeister , der die
Feuerwehr führte, beachtete jedoch natürlich dieses Signal
nicht und so fuhr denn die Feuerwehr schleunigst weiter,
so daß die Truppen ausweichen mutzten. Man sollte
meinen, daß Jedermann dieses Verhalten des Führers
der Feuerwehr als ein durchaus korrektes ansehen müßt.
Die Angelegenheit hatte jedoch ein Nachspiel. Der
Hauptmann reichte bei der Staatsanwaltschaft eine An¬
zeige ein ; er forderte eine Bestrafung des Führers der
Feuerwehr , weil dieser das Vorüberziehen eines in ge¬
schlossenen Kolonnen marschirenden Truppentheils ge
stört hätte. Er soll sogar seine Ansicht dahin geäußert
haben, daß im Wiederholungsfälle ein Offizier berechtigt
sei. das Weiterfahren der Feuerwehr mit Gewalt zu
verhindern . Die Staatsanwaltschaft gab die Beschwerde
des Hauptmanns an die Charlottenburger Amtsanwalt¬
schaft und diese an den Magistrat werter. So wert wir
unterrichtet sind, hat sich der Magistrat auf den Stand
punkt gestellt, daß die Feuerwehr unter allen Umstanden
den Vortritt habe. Wenn sie auch nur wenige Minuten,
vielleicht nur Sekunden lang aufgehalten werde, so könne
dies bewirken, daß Menschenleben verloren gingen. Wie
verlautet , ist der Berliner Polizeipräsident bereits nt
zwischen ersucht worden, dahin zu wirken, dre Regiments
kommandeure möchten ihre Offiziere anwersen, daß dre
Truppen in Zukunft in derartigen Fällen der Feuerwehr
Platz machen.

* Von Räubern entführte Handelsschüler. Aus
Bukarest wird der „Vossischen Zeitung" berichtet: Fünf
Zöglinge der rumänischen Handelsschule in Janina sind
auf dem Wege von Janina in ihr HeimathsdorfSamarina
von 2 5 bewaffneten b u l g a r i s ch- make¬
donischen Banditen überfallen  und behufs
Erpressung eines Lösegeldes  in das Gebirge
geschleppt worden. Den kleinsten und ärmsten dieser
Gefangenen ließ man wieder laufen, damit er den An¬
gehörigen seiner Schicksalsgenosien die Nachricht bringe,
daß für die Freilassung ein Lösegeld von 50,000 Lei
gefordert wird . Der von diesem am Hellen Tage und
auf offener Straße verübten Menschenraub sofort ver¬
ständigte Vali hat zwar militärische Streifungen be¬
hufs Auskundschaftung der Räuber angeordnet , doch
sind diese Schritte nach den bisherigen Nachrichten er¬
folglos geblieben. Gleichzeitig wird aus Janina das
Verschwinden eines Lehrers und zweier Zöglinge der
dortigen rumänischen Volksschule gemeldet, und cs liegt
die Befürchtung nahe, daß auch diese Vermißten in die
Gewalt bulgarisch-macedonischer Briganten gerathen sind.

* Abounentenfang. Aus Paris  schreibt man der
„Voss. Ztg." : „Den Gipfel der Klapperei in der Presse hat
nunmehr der „Matin " unzweifelhaft erreicht. Jetzt voll¬
führt er durch Umgehung des Gesetzes gegen Ver-
loosungen eine Klapperei ersten Ranges , die ihn dabei
nichts oder doch nur sehr wenig kostet. Lange vorher
hatte er täglich verlockend ausgemalt , daß er vom 15. Juli
ab seine Leser mit Ueberraschungen (surprises ) beglücken
werde. Sie brauchten nur mit der Tagesnummer des
,Matin " in der Hand auf der Straße , im Omnibus , vor

dem Kaffeehaus, beim Lustwandeln im Freien re. ge¬
troffen zu werden, um eine surpnse zugesteckt Ä«
halten. In der That erhielt seither täglich - n- Anzahl
Personen, die den „Matin " in der Hand hielten, von
Borbeigehenden einen Brief zugesteckt, in dem sich eure
Anweisung aus irgend einen der angekündigten Gegen-
stünde befindet: ein Piano , ein Automobil, ein Fahriao,
ein Frauenkleid , ein Korsett, Schuhe, Ehampagner,
Herrenhütc , Tafelbestecke, Parfümerreen , Harrdfchuh,
Landhäuser, Werthpapiere von einigen hundert Francs,
Hcrrenkleidung, Porzellan , Küchengeschrrr, Regenschirme,
Karten zu einer Bühnenvorstellung, kurz, alle nur erdenk¬
lichen nützlichen und angenehmen Dinge . Einer niemer
Freunde , der mit seiner Frau über den Boulevard ging,
erhielt eine Anweisung für zwei Personen auf freie Hrn-
und Rückfahrt nach Dieppe und freien achttägigen Aufeni-
halt in einem ersten Gasthof jener Stadt . Natürlich sieht
man nun von Morgens bis Abends allenthalben eine
Masse Leute mit dem „Matin " irr der Hand. Um 4 Uhr
erscheint der „Franoais ", das Abendblatt des „Matm ,
und bald ist auch dieser in Aller Händen. Denn auch
dessen Leser werden mit Ueberraschungen bedacht. Das
Gleiche soll nun auch in der Provinz geschehen. Der
„Franoais " bringt täglich eine lange Aufzahlung der
durch Ueberraschungen Beglückten, immer in verlockend¬
ster Darstellung : Welches Ehepaar wünscht sich nicht einen
Aufenthalt in Dieppe? Dem Herrn und der Frau So
und so in der X-Straße ist dieser Wunsch, Dank er,rer
unserer Surprises erfüllt worben ; sie sind hocherfreut
und befriedigt von ihrem Aufenthalt in dem Gasthofe,
dessen Ruf übrigens nicht erst begründet zu werden
braucht. Was kann einer jungen Dame willkommener
sein, als das neue, die höchsten Vollkommenheiten ver¬
einigende Korsett unserer berühmten Fabrikanten N. N. .
Fräulein A. ist durch unseren Zauberbrief mit ernem
solchen Korsett beglückt worden. Fräulein F . sehnte sich
seit langer Zeit nach einem guten Klavier , jetzt hat fre
eines, wie sie es sich gewünscht hat, von G., einem der
besten unter unseren Klavierbauern . Und so geht es
mehrere lange Spalten weiter . Alle Klappereien sind
sehr geschickt abgefaßt und zeichnen sich überdies durch
unendliche Mannigfaltigkeit aus , weshalb sie auch eifrig
gelesen werden. Selbstverjtandllch brauchten . »Matin
und Franoais " keinen Pfennig für die surprises aus¬
zugeben viel eher zahlen manche Geschäftsleute noch
etwas darauf , rrm dadurch ihren Namen tn wirksamer
Weise belobt und empfohlen zu sehen. Die Sache zreht,
^ lange sw neu ist. Später wird man schon wieder etwas

^ ^ Jn ^ Treptou. an der Rcga hat die Polizeiver¬
waltung folgende polizeiliche "Erinnerung dieser Tag
erlassen: ..Zur Erhaltung des öffentlichen
Anstandes,  der Sittlichkeit, Ruhe und Ordnung auf
den Straßen werden folgende Bestimmungen der
Straßcnpolizeiordnung : 8 46. Grobe Verstöße gegen
die öffentliche Ordnung und Ruhe, gegen Sitte und
Anstand auf Straßen und öffentlichen Platzen haben
augenblicklicheVerhaftung und Bestrafung zur Folge.
Namentlich ist lautes Singen , sowie auch Schreien,
besonders zur Abend- und Nachtzeit, verboten ; § 51.
D i e n stm ä d che n und  a n d c r e l e d i g e ^ r auen-
stimmet,  welche im Sommer nach 11 und im Winter
nach 10 Uhr Abends entweder allein oder rm verdächtigen
Umgänge auf den Straßen , wozu auch die Anlagen zu
rechnen sind, zwecklos umherstreifend betroffen werden,
sollen verhaftet und bestraft werden; mit dem Hinweise
darauf in Erinnerung gebracht, daß dre Polizeibeamten
auf da§ Bestimmteste angewiesen sind, in allen vor¬
kommenden Fällen sofort und unnachstchtlich ernzu-
schreiten." Ja , ja , die lieben, süßen Mädeln aus Treptow
an der Rega. Die Verordnung dürfte in manchen
Theilen schwerlich gesetzliche Gültigkeit haben.

* Das Interview mit dem Kannibalen . Die fran¬
zösische Zeitschrift „«'Illustration " erzählt : „Ein Kanni¬
bale der Fidschi-Inseln gab kürzlich — im Laufe eines
Interviews , das er einem amerikanischen Journalisten
bewilligte, — seine sehr persönlichen Meinungen über
die Vorlieben der Kannibalen zum Besten. Zunächst
ziehen sie das Fleisch des Ozeaniers bei weitem dem deö
Weißen vor . Das Fleisch des Weißen ist sehr gesalzen,

lrch der gegenwärtig in der Ausführung begriffenen Er¬
neuerung der Kirche mußten die in großer Zahl dort
vorhandenen Grabgewölbe geöffnet und mit Sand aus-
geschüttet werden, wobei es sich heransstellte, daß der In¬
halt dieser Grabgewölbe von dem in früherer Zeit bei
Hochwasser eindringenden Grundwasser arg gelitten
hatte, infolge dessen die hölzernen Särge fast vollständig
zerstört sind. Vor einigen Tagen ist auch das Grab¬
gewölbe, das als Ruhestätte des großen Gelehrten be¬
zeichnet ist, im Beisein verschiedener geladener Personen
vorsichtig geöffnet worden . Von einem Sarge , wie er
im Vorstehenden beschrieben ist, fanden sich Ueberblerbsel
nicht vor, wohl aber die noch ziemlich gut erhaltenen
irdischen Uebcrreste des dort Bestatteten. Diese Theile
wurden pietätvoll gesammelt und werden nunmehr in
einem besonders hergestellten kupfernen Kasten vorsichtig
untergebracht, der dann in jenem Grabgewölbe nieder¬
gelassen und verwahrt werden soll. Die bisher auf
dem Grabgewölbe befindliche Sandsteinplatte nnt der
Inschrift wird auch demnächst die Stelle bezeichnen, wo
die irdischen Uebcrreste wieder beigesetzt sind. Von den
in jenem Grabgewölbe aufgefundenen Ueberrcsten ist der
Schädel durch Professor Krause vom Anatomischen In¬
stitut zu Berlin , der zu diesem Zwecke nach Hannover
gekommen war , genau gemessen worden. Auch sind der
Schädel und die Beinknochen photographisch aus¬
genommen und dann abgeformt worden, um Abgüsse da¬
von in Gips herzustellen, die voraussichtlich im städtischen
Museum zur Aufstellung gelangen werden Der Schädel,
der noch sehr gut erhalten ist, weist defekte Zahnreihen
auf Der linke Oberschenkel ist eigenartiger Weise um
einen Centimeter kürzer als der rechte, und der linke
Unterschenkel zeigt an der Außenseite der unteren Kante
eine ziemlich ausgedehnte Knochenwucherung, die dem
Betreffenden wohl erhebliche Schmerzen verursacht haben
kann ' ' Diese Knochenwucherung dicht über dem Fuge
dürste dafür sprechen, daß die in jenem Grabgewölbe auf-
gesundenen Gebeine wirklich diejenigen des großen Ge¬
lehrten Leibniz sind, denn Leibmz soll an einem Fuße
bedeutende Schmerzen gehabt haben, dre als von der

herr'iihrend bezeichnet woröen smo.

* Morgans Besuch im Berliner Museum. Die „Zu¬
kunft" hatte erzählt , anläßlich des Berliner Aufenthaltes
Morgans  habe auf Befehl des Kaisers im Museum
der Direktor bereit gestanden, dem illustren Gaste
Führerdienste zu leisten. Hierzu erfährt die „Vossische
Zeitung ", die amerikanischen Gäste seien allerdings von
Direktor Bode  geführt worden, der aber Morgans
Besuch selbstständig veranlaßte . Direktor Bode wollte
den gefürchteten Sammler  und gegenwärtig g e-
fährlichsten Gegner aller öffentlichen
Sammlungen  kennen lernen und sich über sein
Kunstinteresse orientircn . Bode fügte hinzu, er habe
seinen Zweck erreicht, obwohl er Morgan nicht gerade
mittheilsam gefunden habe . Auf die Frage , ob er ein Ge¬
schenk des reichen Kunstfreundes erwartet und sich ge¬
ärgert habe, daß dieser am nächsten Tage das Pariser
Museum  reich beschenkte, erwiderte Bode, daran habe
er gar nicht gedacht; er hätte ein Geschenk nicht abge¬
wiesen, aber die Berliner Museen seien zum Glück nicht
auf Bettel im Auslande  angewiesen . Die
Berliner Kunstfreunde hülfen bereitwillig aus , wo die
Staatsmittel nicht ausreichten. In den nächsten Jahren
ständen von hiesigen Gönnern Geschenke in Aussicht,
deren Kunstwerth die Sammlungen Morgans wesenr-
lich übertreffe,  ausgenommen vielleicht Raffaels
Altarbild , das dem hiesigen Museum durch Jahr¬
zehnte angeboten wurde , und zwar zum dritten
T h e i l des von Morgan gezahlten Preises . Die Neu¬
gier des Fragers nach diesen zu erwartenden Geschenken
wollte Bode nicht befriedigen. Er vertröstete auf die in
zwei Jahren bevorstehende Eröffnung des Kaiser
Friedrich-Museums.

* Eine Erinnerung an den Markusthnrm . Der
„N. Zürch. Ztg." wird aus ihrem Leserkreis geschrieben:
Es war , irre ich nicht, im Spätsommer 1884, daß ich in
Venedig, von Basler Freunden zu einem Lunch in dem
damals neuen Bade-Etablissement auf dem Lido einge¬
laden, dort die Bekanntschaft Friedrich Nietzsches
machte. Nachdem wir uns von unseren Gastgebern ver¬
abschiedet hatten, schlug er mir eine Besteigung des

Marknsthurmes vor . Unterwegs kam die Rede auf die
Schwierigkeiten, die den Deutschen in ihren kolonialen
Bestrebungen entgegenständen. Launig bemerkte Nietzsche,
nach den Mittheilungen seines Schwagers, Förster , hätten
sie eine Gelegenheit erster Güte versäumt, eine Kolonie
ohne Schwertstreich zu erwerben : Nach dem blutigen
Kriege Paraguays gegen die Brasilianer und ihre Ver¬
bündeten in den Jahren 1868 bis 1870 sei die männliche
Bevölkerung des ersteren Staates mehr als dezimirt
worben, und wenn nun deutsche Männer die paraguaya-
ntschen Wittwen heimgeführt hätten, so würde wohl auch
das politische Supremat auf sie übergegangen sein. Also
ein ins Moderne übersetzter Raub der Sabinerinnen.
Auf dem Thurm angelangt, ließen wir unsere Blicke über
das herrliche Bild schweifen, das sich uns erschloß. Gegen¬
über die prächtige, aus dem Wasser emporsteigende
Gruppe von San Giorgio Maggiore , und weiterhin , am
Rande der Lagune, San Lazzaro mit dem Mechitariten-
kloster. Durch leichtes Gewölk bahnte sich die Sonne
ihren Weg und spiegelnder Glanz lag auf der leicht¬
gekräuselten Wasserfläche. Einmal kam die Rede auf
Jakob B u r ckh a r d t. Die etwas belegte Stimme Nietz¬
sches nahm einen helleren Klang an, als er fragte : „Wie
geht es ihm? Grützen Sie ihn freundlich von mir ."
Der Gruß ist später bestellt und mit sichtbarem wehmüthi-
gem Interesse entgegen genommen worden . Bald darauf
bemerkte der beklagcnswerthe Manu : Wir müssen hin¬
untergehen. Ich kann diese Reflexlichter nicht ertragen,
sie blenden mich und verursachen mir heftiges Kopfweh.
Unten angelangt , verabschiedeten wir uns , um uns nicht
wieder zu begegnen. Friedrich Nietzsche und unsere
freundlichen Gastgeber schlummern schon seit geraumer
Zeit unter der kühlen Erde, nie aber hätte ich mir
träumen lassen, daß ich auch den kühne,t Thurm , das
ragende Wahrzeichen der stolzen Lagunenstadt, über¬
dauern würde.

* Eine höchst eigenartige Naturerscheinung ist von
Professor Rüssel,  einem der nach den Kleinen An¬
tillen entsandten amerikanischen Gelehrten, auf der Insel
St . Vincent beobachtet und in den soeben veröffentlichten
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iaS des Polynesiers ist sehr viel milder . Nichts scheint
-jedoch in dieser Beziehung unter den Weißen schlimmer
ßu sein als ein alter Matrose. Der Geschmack des alten
Matrosen ist abscheulich: das kommt davon, baß dieser
reichlichen Gebrauch von alkoholischen Getränken und
Tabak macht,- überdies ist er noch unmäßig salzig, kurz,
kaum zu essen. Während der alte Schwarze dies sagte,
befühlte er den Arm deö Journalisten , und stieß ihm
den Finger in einer Art zwischen die Rippen , die nicht
durchaus platonisch zu sein schien,- denn schließlich „in
der Noth srißt der Teufel Fliegen." „Sie fragen mich,
welches die besten Stücke sind?" fügte der Veteran hinzu.
^Zunächst der Kopf: die Augen und bas Gehirn und dann
die Wangen. Die Wangen junger Personen sind ein
lehr delikates Stück. Auch der Oberarm , die Wade und
die Schenkel gehen noch, aber das übrige taugt nichts,
das ist für die Hunde." Und am Nachmittag suchte der
Wilde, mit einem Gewehr bewaffnet, den Journalisten
wieder auf und bot ihm an, ihn an einen Ort zu führen,
wo er „viele Papageien" finden würde . Obwohl der
Journalist als Weißer sehr gesalzen war , zog er es
hoch vor, nicht zu den Papageien zu gehen, und das war
vielleicht schr richtig von ihm gehandelt."

* Schwarzer Peter . Wer hätte noch nicht an den
sangen Winterabenden mit den lieben Kleinen das Harm
lose Kartenspiel „Schwarzer Peter " gemacht! Wer er
innert sich nicht mit Vergnügen des versteckten Kicherns,
deS offenen Lachens, welches losbricht, „wenn" „er" an
gebracht ist? Und erst das Halloh über den Unglücklichen,
üer den martialisch dreinschauenden Tambour -Major,
der heimlich von einer Hand in die andere wandert,
schließlich behalten muß! Die Wenigsten werden nun
wissen, wie der „Grasober" zu den Titularien „Kohlen¬
brenner", „Schwarzer Peter" kommt. Der Träger dieses
Namens war ein unheimlicher Bursche st In Schinder¬
hannes,- Peter Nikoll, genannt der schwarze Peter , war
ein Räuberhauptmann der allerschlimmstenSorte . In
Mecklenburg ward er 1771 geboren. Schon in seinen
frühesten Kindcrjahren war er ein Thunichtgut. Trotz
seiner tollen, verwegenen Streiche konnte ihn die Obrig¬
keit nur selten fassen. Allmählich hatte er es zum
Räuberhauptmann gebracht, dem eine sehr starke Bande
blindlings gehorchte. Unzählige Schandthaten, die sich
das Volk heute noch mit Grauen erzählt, wurden unter
seiner Führung vollbracht. Erleichtert athmete das Land
auf , als es hieß, daß man des „schwarzen Peters " und
seiner Raubgenoffen endlich habhaft sei. Vor 85 Jahren,
am 13. Juni 1817, wurde er in Glückstadt mit sechs seiner
Banditen enthauptet. Seine übrigen Genoffen wurden
lebenslänglich eingekerkert.

uc. Eine eigenthümliche Höflichkeitsformel finden
wir bei den Eskimos, die ihnen ebenso gute Dienste zu
leisten scheint, wie etwa unserer fashionablen Welt die
Zauberformel „nicht zu Hause", die sie jedem Fremden
entgegen hält, mit dem sie nichts zu thun haben will,
und der auch höchst erstaunt darüber ist, Herrn X. oder
Frau N- gar nie zu Hause zu treffen. Wenn man an
einen Eskimo mit der Zumuthung herantritt , daß er
eine große Reise unternehmen oder eine bedeutende
Arbeit verrichten soll, die er nicht liebt, so entschuldigt
er sich nicht etwa mit der Formel „nicht zu Hause", sagt
auch nicht, daß er nicht geneigt sei, die Reise oder die
gewünschte Besorgung zu unternehmen, oder daß ihm
die dafür gebotene Entschädigung respektive Bezahlung
wicht genüge, sondern erklärt einfach, „er habe keine
Stiefel ". Dies ist nicht etwa als zarter Wink aufzufafsen,
baß ein Paar Stiefel als acceptables Geschenk betrachtet
werben würden , sondern ist nichts weiter als ein höf¬
licher Refus, welcher nach den Begriffen der dortigen
Etikette für ebenso voll angenommen werden muß, wie
unser „nicht zu Hause".

* Zweifelhaftes Kompliment. Sarah Felix , die
Schwester der berühmten Tragödin Rachel, war ebenso
korpulent, als Rachel schlank und mager war . Sarah
^llte in einem Theaterstück die Rolle einer Schäferin
Ipielen; sie gefiel sich außerordentlich in dem zierlichen
Kostüm und war eben mit ihrer Toilette fertig , als ihre

Schwester zur Thür hereintrat . „Nun , wie gefalle ich
Dir ?" fragte Sarah selbstzufrieden. — „Liebe Sarah,"
antwortete die Tragödin lachend, „Du siehst aus wie
eine Schäferin, die eben ihre ganze Heerde zum Diner
verspeist hat."

Gerichlsjaal.
ck. Wiesbaden, 28. Juli . (Strafkammer ). Vor¬

sitzender: Herr Lanbgertchtsrath Stammler:  Ver¬
treter der Königl. Staatsanwaltschaft : Herr Affeffor
I)r . W e i ß m a n n. — Seit Dezember vorigen Jahres
und noch früher wurde in Cronberg und König-
st e i n massenhaft gestohlen. Namentlich waren es die
dort stehenden zahlreichen Villen vermögender Frank¬
furter , welche fortgesetzt zum Gegenstand theilweise
ziemlich verwegener Einbruchsdicbstähle wurden . In
dieser Nacht stieg der Dieb oder stiegen die Diebe durch
ein Abortsfenster ein, erbrachen Thüren , Kisten und
Kasten, in der anderen Nacht drückten sie eine Fenster¬
scheibe mit einem Lehmklumpen ein und brachen im
Innern der betreffenden Villa ebenfalls Alles auf, was
verschlossen war . Hier stahlen sie Frauenkleider und
unbedeutende Gebrauchsgcgenstände, dort schleppten sic
silberne Araberdolche, werthvolle Fernrohre re. fort und
wieder wo anders stahlen sie Körbe voll Lebensmittel.
Bei der hiesigen Staatsanwaltschaft lief Anzeige über
Anzeige ein, die Gendarmen der Königsteiner Gegend
waren ununterbrochen fleißig, aber lange Zeit konnte
keine Spur der Einbrecher entdeckt werden, bis schließ¬
lich der italienische Schuster Joseph Varini aus Savona
durch sein merkwürdiges Wesen den Verdacht auf sich
und den italienischen Schuster Johann Riga aus Marsa
und dessen Ehefrau Angela lenkte. Varini nämlich, der
ebenfalls wie sein Freund Rigo zuerst bei dem Höchst-
Königsteiner Bahnbau beschäftigt war und in Schneidhain
wohnte, faulenzte oftmals oder schusterte Wochen lang
nur Abends, während er sich Nachts irgendwo herum¬
trieb und bei Tag schlief. Man hielt daher eines Tages
in der Waschküche, die er sich zur Schusterwerkstatt ein¬
gerichtet hatte, Haussuchung, fand aber nichts, als ein
Kasten mit allen möglichen Werkzeugen, die sich eventuell
auch bei der Ausübung des Einbrecherhandwerks ver-
wenden ließen. Dann suchte man auch in dem Stübchen
des verheirateten Rigo und hier fand man theilweise
in Kasten verpackt, als ob sie verschickt werden sollten,
theilweise sonstwo umherliegend, zahlreiche Gegenstände,
die aus den verschiedenstenEinbrüchen unzweifelhaft
herrührtcn . Die Ehefrau Rigo gab an, diese Sachen habe
Varini bei ihnen niedergestellt und dieser gab an, die¬
selben seien sein, er habe sie von einem mittlerweile
verschwundenen Italiener Namens Varletti erhalten,
der sie gestohlen und im Felde vergraben gehabt habe,
daß er, Varini , sie dort abhole und für ihn aufbewahre.
Varini und Rigo wurden verhaftet, sie wurden wegen
acht gemeinschaftlich ausgeführter schwerer Diebstähle und
die Ehefrau wegen gewohnheits- und gewerbsmäßiger
Hehlerei unter Anklage gestellt. Heute sitzen sie neben¬
einander auf der Anklagebank: Varini ziemlich keck und
immer schlagfertig auf die durch den Dolmetsch Herrn
Scapini von hier ihm in feiner Muttersprache übersetzten
Fragen und Vorhaltungen antwortend , Rigo ruhig und
ernst und Frau Rigo mit einem ihrer drei Kinderchen auf
dem Arm, das erst einige Monate alt zu sein scheint.
Varini bleibt auch heute dabei, daß der verschwundene
Barletti üer Dieb sei,- Rigo sagt, er habe nicht gewuß' ,
daß die Sachen, die er im Hause aufbewahrt aus Dieb-
tählcn herrührten , er habe sich überhaupt nicht weiter
darum bekümmern können, denn er sei vor 4 Uhr
Morgens bereits auf die Arbeit und erst spät Abends
heimgekommen: Frau Rigo giebt zu, daß ihr die Ge-
chichte verdächtig vorgekommen sei, sie habe jedoch so

unter dem Einfluß des etwas gewaltthätigen Varini
gestanden, daß sie nicht getraut habe, sich ihm zu wiüer-
etzen. Allem Anschein nach hat man es bei Varini mit

einem Menschen zu thun, der nichts weniger als unge¬
fährlich ist, und wenn er auch behauptet, er habe nür

zur Uebung in sein Notizbuch geschrieben, baß er mit
7 Jahren Zuchthaus vorbestraft sei, weil er als Marine-
soldat einen Vorgesetzten ins Wasser geworfen habe,
und sich ihm nicht Nachweisen läßt, daß er etwak
auf dem Gewissen hat, und was , so scheint eS doch, als
sei es jetzt nicht das erste Mal , daß er sich vor dem Straf¬
richter zu verantworten hat . Die Rigos präsentiren
sich weit besser. Uebrigens haben die Diebstähle aus-
gehört, seit die beiden Angeklagten im Gefängniß sitzen,
und die Anklage nimmt an, daß alle Sachen — und daö
ist recht viel! — die nicht gefunden wurden , ins Ausland
geschickt wurden . Der Herr Vertreter der Königl . Staats¬
anwaltschaft beantragt gegen Varini eine Zuchthausstrafe
von 6 Jahren , 10 Jahre Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht: gegen den Ehemann Rigo wegen
gewohnheits- und gewerbsmäßiger Hehlerei eine Zucht-
hausstrafe von 2 Jahren , 10 Jahre Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht und gegen die Ehefrau
Rigo wegen desselben Verbrechens 1 Jahr Zuchthaus
und Stellung unter Polizeiaufsicht. Das Urtheil
fällt etwas milder aus . Es lautet : Der An¬
geklagte Varini wird wegen schweren Diebstahls
in sechs Fällen und einfachen Diebstahls in einem
Falle zu einer Zucht Haus st rafe von 5 Jahren
und 10 Jahren Ehrverlust , der Ehemann Rigo wegen
Hehlerei zu einer Gefängnißstrafe von 2 Jahren und
5 Jahren Ehrverlust , und die Ehefrau Rigo wegen
Hehlerei zu einer Gefängnißstrafe von 2 Wochen ver-
urtheilt . Der Angeklagte Varini wird unter Polizei-
aufsicht gestellt. Bandendiebstahl, auf den die Anklage
lautete, hat das Gericht nicht als erwiesen angesehen,
ebenfalls bezüglich der Rigo nicht gewerbs- und ge¬
wohnheitsmäßige Hehlerei.

* Wieder ei« Wunder-Doktor. Wegen fahrlässiger Körper.
Verletzung hatte sich der bekannte S ch äf e r , Rittergutsbesitzer
und WunderdoktorA st aus Radbruch vor der Fertenstrafkammer
in Lüneburg  zu verantworten. Am 10. Januar d. I . kam
der Hauöschlachter Friedrich Grause in Winsen jLuhe) mit seinem
Sohne, der schon seit langer Zeit über Schmerzen am linken Bein
klagte, zu dem Angeklagten, um dessen Hetlkunst in Anspruch zu
nehmen. Schäfer Ast prüfte zunächst einige Nackcnhaare des
Knaben mit einem Vergrößerungsglas und erklärte dann, der
Junge haben einen Ansatz von Veitstanz. Als nun der Vater den
Angeklagten auf das kranke Bein aufmerksam machte, betastet«
er dieses und verschrieb endlich ein MUtel, mit dem das kranke
Bein Abends und Morgens eingerieben werden mußte, und end-
lich noch eine Medizin zum Einnehmcn. Er entließ den Vater
mit dem Kinde mit der Weisung, in drei Wochen wiederzukommen.
Obgleich Grause sorgfältig nach der erhaltenen Vorschrift verfuhr,
verschlimmerte sich der Zustand des Beines von Tag zu Tag. Als
nach Ablauf der drei Wochen der Vater mit dem Kinde wieder
zum Wunderdoktorging und ihn auf den schlimmen Zustand des
Beines aufmerksam machte, verschrieb Ast trotzdem wieder dieselbe
Medizi» mit der Weisung, abermals in drei Wochen wieöerzu-
kommen. Nach Ablauf dieser drei Wochen hatte sich der Zustand
deS Knaben so schr verschlimmert, daß er das Bett hüten mußte.
Nun zog der Vater einen Arzt zu Rathe, der hochgradige Haft,
gelenkentzünbung feststellte. Nach den Aussagen der sachver¬
ständigen Aerzte hat die Verschlimmerungdes Leidens ihre Ur¬
sache in der von dem Angeklagten angewandten Bchandlungs-
weise. Die Staatsanwaltschaft beantragte 6 Monate, das Gericht
erkannte auf zwei Monate Gefängniß.

* Vor der Strafkammer in Heidelberg hatte sich der Schutz
mann Schlipphakc wegen schwerer Körperverletzung im Amte zu
verantworten. Er hatte in der Nacht zum 22. April d. I . einen
jungen Mann wegen einer geringfügigen Ruhestörung ange-
halten, ihn grundlos verhaftet und ihm dabei ohne alle Veran-
laffung einen Faustschlag ins Gesicht versetzt, sodaß das getroffene
Auge anschwoll und stark blutete. Auf der Polizeiwachtstube sucht«
Schlipphake den Mißhandelten zu der Erklärung zu bestimmen,
er habe die Verletzung bei einer Schlägerei erhalten. Als ihm
dies nicht gelang, mißhandelte er den Arrestanten mit einem
G u m m i s chl a u ch, wobei ihm andere Schutzleute behülflich
waren. Die deutlichen Spuren der Mißhandlung wurden später
gerichtsärztlich fcstgestellt. Schlipphake wurde der Anklage gemäß
unter Ausnahme mildernder Umstände zu sechs Wochen Gefängniß
oerurtheilt . Als strafmildernd wurde vom Gericht in Betracht
gezogen, daß der Angeklagte in jener Nacht einen anstrengenden
Dienst hatte, wie überhaupt der Dienst der Heidelberger Schutz.
Mannschaft ein äußerst schwieriger sei.

Berichten dieser Expedition beschrieben worden . In der
Nachbarschaft des Vulkans Soufritzre , dessen Ausbruch
bekanntlich wie der des Mont Pelse auf Martinique zu
weitreichenden Zerstörungen Anlaß gegeben hat, be¬
findet sich das Thal des Flusses Wallibu. Als Professor
Ruffel sich diesem Thal näherte, bot sich ihm ein ganz
eigenartiger und ungemein großartiger Anblick dar.
Der Kessel schien in seiner ganzen Ausdehnung in einen
furchtbaren Aufruhr gerathen zu sein. Aus Tausenden
von Stellen quollen heftige Dampfströme aus dem Erd¬
boden hervor wie aus dem Ventil einer großen Dampf¬
maschine und wurden zuweilen mehrere Hundert Fuß
hoch in die Luft geschleudert. Der Forscher untersuchte
die. wunderbare Erscheinung selbstverständlich so ein¬
gehend wie möglich und vermochte auch ihre Entstehung
festzustellen. Das ganze Thal war bis zu einer Höhe
von 15 bis 20 Metern von glühend heißen vulkanischen
Auswurfmassen erfüllt, die dem Fluß den Weg verlegt
hatten . Das Flußwasser seinerseits war bestrebt, sich
durch dies plötzlich entstandene Hinöerniß Bahn zu
brechen, gerietst aber überall bei der Berührung mit den
glühendheißen vulkanischen Bomben ins Kochen und ver¬
wandelte sich demzufolge in Dampf. Begreiflicher Weise
wurde die Erscheinung noch gewaltiger, wenn ein hef¬
tiger Regenguß niederging, wie es während der Thätig-
keit des nahen Vulkans öfters geschah. Dann war die
ganze Landschaft derart in Dampf gehüllt, daß man nicht
die Hand vor den Augen sehen und sich ohne Lebens¬
gefahr nicht einen Schritt vorwärts bewegen konnte. Die
mächtigen Dampfwolken stiegen dann bis zu einer Höhe
von mehreren Tausend Fuß himmelwärts , und das
Zischen des ausströmenden Dampfes war auf mehr als
eine Meile hörbar . Außerdem waren die Dampfstrahlen
von solcher Kraft, daß sie oft große schwarze Säulen mit
sich rissen, die wahrscheinlich aus heißem Schlamm be¬
standen und mehrere Minuten lang riesige Spring¬
brunnen von wenigstens 30 Nieter Höhe bildeten. In
den Zeitungsberichten über die vulkanischen Ereignisse
auf St . Vincent sind diese kleinen Eruptionen mehrfach
als Bildungen neuer Krater aufgefaßt worden, was
jedoch nach den Beobachtungen von Professor Ruffel
sicherlich ein Jrrthum ist. Auch bei St . Pierre ist
übrigens ein ähnliches Schauspiel wahrgenommen wor¬
den. Die Eigenschaften des Flusses Wallibu selbst waren

unter solchen Einflüssen derartige geworden, wie sie
nach dem Zeugniß des Gelehrten noch niemals an einem
Gewässer gesehen worden sind. Er war durchaus in
einen Strom von heißem Wasser verwandelt worden.
Die glühenden Gesteinsmaffen verhinderten einen regel¬
mäßigen Abfluß, sodaß der Fluß sie nur von Zeit zu
Zeit durchbrechen konnte, wenn üer Wasserdruck stark
genug geworden war . In jeder Minute etwa dreimal
vermochte der Fluß den Damm zu überwinden und
unter gewaltigem Getöse eine mächtige Welle heißen
Wassers ins Meer zu senden. Ein solcher „pulsirender
Strom " ist, wie gesagt, eine vollkommene Neuheit.

* Ei« katholischer Stadtpfarrer , der für Bismarck
zeugt, schreiben die „M. N. N.", das dürfte in unseren
Tagen besonders erwähnenswerth sein. Bei einer Denk-
malscinweihung für den früheren Triberger Obervogt
Huber,  einen Vorfahren des blühenden badischen Ge¬
schlechts der Freiherren Huber von Gleichenstein, hielt
der Freiburger Stadtpfarrcr von St . Martin , der be¬
kannte Volksschriftsteller Hansjakob,  eine Rede.
Hinweisend darauf , daß der protestantische Pfarrer
B ä h r in Elzach das ausführte , was der katholische
Pfarrer Hansjakob angeregt hatte, erklärte der „badische
Rosegger": Stoch einem Manne sei in Baden auf lichter
Bergeshöhe ein steinernes Denkmal gesetzt, weit glänzend
über die Lande, Bismarck!  Mögen ihre Namen im
Gedächtniß des Volkes fortleben und ihre Errungen¬
schaften fortdauern , so lange die Felsen stehen, in die
ihre Namen eingegraben sind. So vermag, setzt das ge¬
nannte Blatt hinzu, ein katholischer Pfarrer in Baden
noch zu sprechen, der im Kulturkampf als einer der
ärgsten Heißsporne gegen die Regierung gestanden, mir
Geldstrafen und Gefängniß gebüßt wurde, der aber mit
seiner Liebe für die Kirche die Liebe zum Vaterlanöe und
den Stolz auf die Helden der Nation zu verbinden weiß.

* Das Ende von Carmencita . In Rio de Janeiro
ist die auch in Berlin bekannte spanische Tanzsängerin
Carmencita gestorben, und der Nachricht von ihrem Tode
ist die weitere gefolgt, daß die einst Vielgenannte und
ebenso Vielbewunderte in Noth und Elend ihr Leben ab¬
geschlossen hat. Carmencita war eine jener Tänzerinnen,
welche die „Danzas habladas ", die „gesprochenen
Tänze", wie man nur in Spanien sie zu tanzen versteht,

ausführte . Die Manttlla , der Spitzenschleicr, der den
Kopf jeder Spanierin in reichem Faltenwürfe ziert, und
der Fächer spielten auch bei der Carmencita eine große
Rolle: nicht nur ihre Füße tanzten, sondern ihr ganzer
Körper tanzte mit, und dabei trug sie eine Anmuth der
Bewegung zur Schau, die unerreicht war . Carmencita
machte überall, wo sie auftrat , Furore , und sie wurde
nicht nur durch ihre Kunst, sondern auch und vielleicht
noch mehr durch ihre Lebensführung , die eine sehr aben¬
teuerliche war , berühmt. Aus den Romanen ihres
Lebens haben Pariser Autoren schon manches Kapitel in
den Boulevardblättern veröffentlicht, aber der lange,
komplete Roman dieses VaristGerns wird sicherlich
noch geschrieben werden und ein an spannenden Episoden
und Pikanterien überreiches Buch werben, denn Car¬
mencita konnte sich rühmen, daß auch angehende Könige
sich um ihre Gunst beworben haben. Ihre Beziehungen
zu einem vielvermögenöen Prinzen sind noch in Aller
Erinnerung . Von ihm besaß die Diva einen Schmuck,
von dessen Geldwerth und Pracht fabelhafte Dinge er¬
zählt wurden . Vor einigen Jahren sank der Glücksstern
der Carmencita, die auch in Wien seiner Zeit Sensation
erregt hat. Sie ließ sich in gewagte Spekulationen ein,
durchquerte die alte und die neue Welt plötzlich als
Direktrice einer eigenen Truppe , verlor dabei aber ihr
großes Vermögen und wurde schließlich, an den Bettel¬
stab gekommen, auch physisch krank. Das gelbe Fieber-
Hat sie fern von ihrer spanischen Heimath öahingerafft.

* Verschiedene Mittheilnngc». Der Tonkünstler und Komvo-
nist Sicgmund v. H a u s e g g e r , ein geborener Grazer, ist aus-
ersehen, als Nachfolger Gustav K o g e l S die Leitung der Frank,
fnrtcr Museumskonzerte zu übernehmen. Hausegger, der 80
Jahre all ist, war bisher neben Weingartner  Leiter üer
von München ausgehendenKaim-Konzerte.

Heber die Ergebnisse der Versuche, die M a r c o n i während
der Fahrt von Kronstadt nachK i e l auf dem italienischen Kreuzer
„Carlo Alberto" gemacht hatte, wird nun des Weiteren aus R o m
tclegraphirt: Bei den Signalistrungen wurde eine Entfernung
von 2000 Kilometern, wovon 1000 über See und 1000 über Land
gingen, erreicht.

Eine griechische Bronzestatue von hohem Werthe wurde aus
einem Privatgrunbstücke bei Torre - Annunziata  im
Süden von Pompeji zu Tage gefördert. Sie stellt einen auf einen»
Felsblock ruhenden Herkules dar.
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Kleine Chronik.
Ein f chr ccklichcs Unwetter richtete in Aachen un¬

geheuren Schade» an Häusern, Telephon- und Wartenanlagen an.
Zahlreiche Dächer wurden abgedeckt.

Wegen Beleidigt ! ngdesPrinzenEitelFried-
r t ch, gelegentlich seines jüngsten Besuches in der Düsseldorfer
Ausstellung, wurde dort ein Ausstellungsbesuchcr durch einen
Kriminalbeamten in Civil verhaftet und dem WerichtSgesängniß
zugeführt. Der Verhaftete hatte sich zu einer abfälligen Aeußerung
über den Prinzen öffentlich hinreißcn lassen.

Bei dem Technischen Institut in K ö s e n ist man einem Handel
mit gefälschten  A b g a n g s d i p l o m c n auf die Spur ge¬
kommen. Der Oberbürgermeister wurde diescrhalb telegraphisch
vom Urlaub zurückgcrufen.

Ein tragischer Vorfall hat sich in Nauen (Kreis
Osthavelland) zugctragen. Mit der Eisenbahn war von Hamburg
eine junge Frau mit ihrem zweijährigen Kinde eingetrosfen, um
sich mit ihrem in Nauen wohnhaften Manne, von dem sie eine
Zeit lang getrennt gelebt hatte, wieder zu vereinigen. Sie war
von ihrem Manne auf dem Bahnhofe empfangen worden, und die
Familie wollte sich nun nach der von dem Manne kurz vorher ge-
mictheten Wohnung begeben. Wenige Schritte vor dem Hause
brach die Frau tndcß auf der Straße leblos zusammen; ein Herz¬
schlag hatte ihren Tod in so jäher Weise herbeigeführt.

Die Feierschichten  und Arbcitercntlafsungen in den
Steinkohlengrubc» in der Umgebung von Dortmund  nehme»
gegenwärtig wieder einen größeren Umfang an. Freitag feierte
die ganze Belegschaft der Zeche Crone bei Hörde, am Donnerstag
die Belegschaften der Zechen Germania I und Zeche Tremonia.
Auf der zuerst genannten Zeche hat man auch wegen Mangels an
Absatz zu Entlassungen schreiten müssen. — Ebenso wird aus
Bochum gemeldet: Die Zechen Holland nnd Alma mutzten wegen
Mangels an Absatz wieder feiern. Auch im Hcrner Revier ist in
dieser Woche auf mehreren Zeche» gefeiert worden.

Wie der „Gesellige" aus Kulm  meldet , sind bei einem
Brande infolge des Einsturzes eines Kamins zwei Feuer¬
wehrleute ums Leben gekommen.  Später wurden
durch einen Mauereinsturz drei Feuerwehrleute verletzt.

Aus Flensburg,  28 . Juli , wird gemeldet: Nach einem
gestern Nachmittag eingctroffencn Telegramm ist der zu der
hiesigen Rheberei H. Schulbt gehörige Dampfer „Adelheid"
während eines Taifuns an der chinesischen Küste gestrandet.
Die Besatzung wurde gerettet.

In dem Orte K u n d r a bei Gottleuba wurde ein 17-jähriges
Mädchen von einer Kreuzotter gebissen,  wodurch der
Tod innerhalb zweier Stunden hcrbeigesührt wurde.

Als der Schleppdampfer„Cäsar" ein Lastschisf rheinaufwärts
schleppte, fiel von dem letzteren unterhalb Niehl  ein Knabe des
Schiffes in den Rhein. Der Vater des Kindes, welcher das Un¬
glück bemerkte, sprang sofort seinem Sohne nach, doch gelang es
ihm nicht, demselben Rettung zu bringen; der Vater ertrank viel¬
mehr mit seinem Kinde.

Obwohl die Versuche, den Lloyddampfer „T r i e r " abzu-
bringcn, fortgesetzt werden, wird von maßgebenderStelle erklärt,
es sei sehr wenig Hoffnung auf Erfolg. Die Meldungen über
Seeräubereien werde» für übertrieben erklärt.

Min gräfliches Hochstaplerpaar  von internatio¬
nalem „Ruf", Graf Emil Honore und Gräfin Elisabeth
Margarethe, geb. Schmidt, aus Sorg  bei Schwarzenbach in
Bayern, ist in Rom verhaftet  worden . Graf und Gräfin,
die schon das 60. Lebensjahr erreicht haben und auch in Deutsch¬
land verschiedene Schwindeleien verübten, hatten einen Haupt-
tric, der darin bestand, daß sie für angebliche Gewerbe- Aus¬
stellungen Mustersendungen nebst Gelddepots verlangten, wofür
dann werthlose Diplome verabfolgt wurden.

Beim Baden ertrank bei Luzern  ein zwölfjähriger
Knabe, der in Wasserpflanzengerathen war und sich nicht mehr
daraus befreien konnte.

Ueber das Verbrechen eines Kindes  aus ganz
eigenartigen Motiven wird aus Paris  Folgendes gemeldet: In
dem nahen Joinoille fand eine von einem Ausgange zurück¬
kehrende Frau ihr achtjähriges Töchterchen erhängt und ihren
dreijährigen Knaben, in seinem brennenden Bette liegend, vor.
Ihr anderer elfjähriger Knabe war verschwunden; als man ihn
endlich fand, gestand er ein, das Verbrechen begangen zu haben,
und zwar aus dem Grunde, weil zu viel Kinder im
H a u s e s e i e n. Der Knabe soll aus seinen Geisteszustand unter¬
sucht werden.

Für den neuen Campanile sind die Pläne bereits fertig nnd
von der Baukommissionzur BesichtigungSeitens der Künstler
und Architekten in einem Saale des „Hotel Bauer" ausgestellt
worden. Das Provinzialkonsilium hat für die Wicdercrbauung
des Campanile mit der ausdrücklichen Bedingung, daß derselbe
in seiner alten Gestalt und an derselben Stelle wieder errichtet
werde, 200,000 Lire gewidmet. Die hervorragendsten Opern¬
sänger Italiens , der Tenorist Tamagno und der Bariton Rafch-
mann, worden zu Gunsten des Bausonds im August mehrere
Konzerte veranstalten.

Wie die in C o r u n a erscheinende„Boz de Galicia" mittheilt,
hät die spanische Regierung das Kriegsschiff„Audaz" nach der Un¬
fallstelle des gestrandeten Dampfers „Trier " gesandt. Die
Schaluppen des „Audaz" kreuzen jetzt beständig um den Dampfer,
wodurch der Seeräuberei , die auögeübt worden war, endlich Ein¬
halt gethan worden ist.

In Petersburg  findet unter dem Protektorat des Groß¬
fürsten Alexander Michailowitsch 1904 die erste a l l s l a v i f che
Kunst - und I » du st rie -Ausstellung  statt.

Wie die „Times of Jnbia " melden, werden in Bender-
Abbas  täglich Erderschütterungen verspürt. Seit dem 9. Juli
lagern die Einwohner am Strande . Infolge der ungewöhnlichen
Hitze herrscht große Noth. In anderen Städten haben die Erd¬
erschütterungen ebenfalls Schaden angerichtet. Die alte Festung
Ormuz ist zerstört, die Stadt Khischm liegt in Trümmern . Man
vcrmuthet jedoch, daß nur wenig Menschen umgekommen sind.

Nach Versuchen, die im Hotel Dieu angestellt wurden, athmcte
dort eine einzige Person täglich 80,000 Pilzsporen  und
140,000 Bakterien  ein.

Volkswirtschaftliches.
Frankaturzwang für leere Embalage». Die Handelskammer

Wiesbaden hat, einem Wunsche zahlreicher Firmen entsprechend,
die Bestrebungen, einen Frankaturzwang für leere Embalagen
hcrbeizusühren, wieder ausgenommen. Die Handelskammern zu
Karlsruhe, Bingen, Lahr, Mannheim, Ersurt , Düsseldorf, Biele¬
feld, Worms, Hannover, Magdeburg, Straßburg , Stuttgart,
Würzburg schließen sich dem Vorgehen an. Die Handelskammer
zu Mainz steht ebenfalls den Bestrebungen freundlich gegenüber;
sie will sich demnächst mit der Frage von Neuem beschäftigen. Nur
die HandelskammerMetz hat sich ablehnend verhalten, weil in den
dortigen Kreisen keine Wünsche geäußert worden wären und weil
eine Abneigung gegen einen derartigen gesetzlichen Zwang be¬
stände. (Dies mag wohl daher kommen, daß es in französischen
Handelskreisen üblich ist, Embalagen überhaupt nicht zu berechnen,
infolge dessen eine Rücksendung der Embalagen nicht üblich ist.)
Da das Vorgehen der Handelskammer zu Wiesbaden soweit die
Zustimmung der meisten befragten Kammern gesunden hat, wird
sie, um eine gesetzliche Regelung dieser Sache herbeizuführen,

beim deutschen Handelstag den Antrag stellen, derselbe möge für
die Einführung des Frankaturzwangeö für leere Embalagen ein-
treten. _ _ _

HancSelsfheil.
Die Institution des Aufsichtsraths. Im Urtheil des Leipziger

Bankprozesses sind die Aufsichtsräthe des Instituts äusserst
gnädig weggekommen. Der Gerichtshof betrachtete sie gewisser-
massen als Nullen, die für das geschehene grosse Unrecht nicht
mit verantwortlich gemacht werden können. Gerade dieses
Urtheil hat die Institution des Aufsichtsraths abermals zur Dis¬
kussion in der Presse gestellt. Das Aufsichtsrathswesen sei so, wie
es gehandhabt werde, ein Unding, schreibt das „Berl. Tagebl. ,
bei dem es in sehr vielen Fällen einzig auf die Gewährung von
Tantiemen abgesehen sei, von Aufsicht oder von Rath sei in
Wirklichkeit nicht oft die Rede.

Warsteiner Graden- nnd Hüttenwerke. Das Resultat des
abgelaufenen Geschäftsjahres soll sich so stellen, dass die Ab¬
schreibungen verdient und eine Erhöhung der Unterbilanz ver¬
mieden wird. Im vorigen Jahre beliefen sich die Abschreibungen
auf 76,374 Mk., die besonderen Rückstellungen auf 247,000 Mk.
und die Unterbilanz auf 303,000 Mk. Die Verhältnisse im neuen
Jahr liegen nicht günstig. Die Preise sind auch jetzt noch ge¬
drückt.

Vom Buhrkohlenmarkt wird gemeldet, dass das Geschäft
infolge der ungünstigen Lage der Eisenwerke ganz still liegt.

Die GelsenkirchenerGussstahl- and Eisenwerke vormals
Mannscheida. Cie. haben eine 4'A-proz. Anleihe in Höhe von
1,000,000 Mk., rückzahlbar zu 103 pCt. von 1904 ab, ange¬
nommen. Zur Sicherung der Anleihe wird eine Sicherungs¬
hypothek in Höhe von 1,100,000 Mk. auf den in Gelsenkirchen
belegenen Grundbesitz der Gesellschaft nebst aufstehenden Ge¬
bäuden u. s. w. eingetragen. Vorbelastet ist der Besitz mit
ca. 42,000 Mk. Hypotheken, welche zurückgezahlt werden, so-
dass die Sicherungshypothek zu Gunsten der Anleihe alsdann
an erste Stelle tritt . Die Anleihe ist von einem Konsortium,
bestehend aus der Essener Kreditanstalt, den Bankhäusern Bass
und Herz und Gebrüder Sulzbach in Frankfurt a. M. und
C. Schlesinger, Trier u. Cie. in Berlin übernommen worden.

Concordia Bergban-Aktien-Gesellschaft. Der Betriebs¬
überschuss im zweiten Vierteljahr des Jahres stellt sich auf
488,137 Mk., gegen 521,051 Mk. im ersten Vierteljahr und
759,938 Mk. im zweiten Vierteljahr des Vorjahres.

Die Bochumer Handelskammer and die wirtschaftliche
Lage. In ihrem Jahresbericht sagt die Handelskammer, dass
die wirtschaftliche Lage während des Jahres 1901 für die Mehr¬
zahl der industriellen Unternehmungen ungünstig geworden
ist : im laufenden Jahre hat sich dieselbe nicht gebessert, immer¬
hin liege kein Grund vor, die Lage als besonders trostlos anzu¬
sehen. Von einer wirklichen Krisis seien wir glücklicher Weise
noch fern. Wir stehen nicht vor einem Zusammenbruch, son¬
dern machen gegenwärtig einen Reinigungs- ufid Gesundungs¬
prozess durch. Ausser einigen Anläufen im Frühjahr hat das
Jahr 1902 noch keine Aufbesserung gebracht. Auch liegen keine
Anzeichen für eine gründliche und dauernde Besserung vor.
— Was hier die Bochumer Handelskammer sagt, haben wir
unseren Lesern seit Monaten fast Woche für Woche immer von
Neuem dargelegt.

Die Aschersiebener Maschinenbangesellschaft vormals
W. Schmidtu. Cie. beruft eine Generalversammlung ein, auf
deren Tagesordnung die Mittheilung steht, dass die Hälfte des
Grundkapitals verloren ist.

Cementindnstrie. Zur Lage der Industrie schreibt die
„H. B. H.“ : Wie wir hören, sollen sich die Verhältnisse in der.
Cementindustrie infolge der in der letzten Zeit stärker einge¬
tretenen Nachfrage für den Export gebessert haben.

Petrolenmsyndikat. Nach dem „Mosk. Wjcdomosti“ sind die
Verhandlungen zum Zwecke der Errichtung eines Petroleum¬
syndikats, welches die grössten Produzenten der alten und
neuen Welt umfassen soll, nunmehr dem Abschlüsse nahe.
Reichlich fünf Jahre liegen die Anfänge dieser Bewegung zurück,
und nach dem, was über den Gang und das Ergebniss der Ver¬
ständigungsversuche bekannt geworden ist, hat es den Anschein,
dass die Anregungen zu dem in Rede stehenden Ueberein-
kommen von der russischen Nobel-Gesellschaft ausgegangen
sind. An dem nunmehr gesicherten Syndikat sind, wie das ge¬
nannte Blatt zu berichten weiss, die Standard Oil Company, die
russische Nobel-Gesellschaft, Rothschilds Naphthawerke in
Russland und die Londoner Petroleumgesellschaft betheiligt.
Damit wäre der hartnäckige Konkurrenzkampf, den besonders
die letztgenannte Gesellschaft gegen das amerikanische
Petroleum führte, als beendet anzusehen und die Festsetzung
der Preise für Petroleum u. s. w. in das Ermessen des genannten
Tiustkonsortiums der Oelindustrie gestellt.

Baisse gbnärale des lamilles Paris. Es wird gemeldet, dass
Verhandlungen im Gange sind, die zu einer sofortigen Schadlos¬
haltung der Versicherten führen dürften. Der Direktor und die
Mitglieder des Verwaltungsrathes haben sich bereit erklärt, um
gerichtlichen Weiterungen vorzubeugen, einen Theil des
Schadens zu tragen. Es sollen 8 Millionen Zusammenkommen.
Gegen diese wollen nun die grossen Pariser Versicherungs¬
gesellschaften gemeinsam die Versicherungen der verkrachten
Gesellschaft im ganzen Umfange übernehmen.

Serbische Anleihe. Eben berathen die zusammengetretenen
gesetzgeberischen Körperschaften über das neue Anleiheprojekt.
Die frühere Anleihevorlage hatte die Skuptschina bekanntlich
verworfen.

Deutschlands Kohlenförderung, Ein- und Ausfuhr im
ersten Halbjahr 1902. Im ersten Halbjahre wurden im ganzen
Deutschen Reiche 50,992,697 To. (i. V. 53,005,149 Tb. Stein¬
kohlen, 20,115,783 To. (21,237,238 To.) Braunkohlen, 4,293,757
To. (4,759,254 To.) Koks und 4,198,860 To. (4,389,645 To.)
Briketts und Nasspresssteine gewonnen. Auf Preussen ent¬
fallen 47,609,765 To. (49,540,747 To.) Steinkohlen, 16,742,611
To. (17,908,004 To.) Braunkohlen, 4,267,152 To. (4,726,931 To.)
Koks und 3,707,125 To. (3,897,281 To.) Briketts, davon auf den
Oberbergamtsbezirk Dortmund 27,654,923 To. Steinkohlen,
3,732,800 To. Koks, 779,984 To. Briketts, und auf Oberbergamts¬
bezirk Bonn 5,916,163 To. Steinkohlen, 2,562,529 To. Braun¬
kohlen, 199,010 To. Koks und 612,720 To, Briketts. Die E i n-
fuhr des deutschen Zollgebietes  betrug im ersten
Halbjahr : 2,826,384 To. (i. V. 2,850,822 To.) Steinkohlen,
3,834,806 To. (3,959,059 To.) Braunkohlen, 177,933 To. (209,355
To.) Koks; Ausfuhr:  7,147,393 To. (7,131,533 To.) Stein¬
kohlen, 10,177 To. (10,516 To.) Braunkohlen und 925,780 To.
(1,061,529 To.) Koks.

Von den Eisenbahnenin Transvaal giebt das „Mouvement
Geographique“ eine Uebersicbt nach dem jetzigen Stand der
Verhältnisse. Die Regierung der südafrikanischen Republik
hatte sich das Recht Vorbehalten, in ihrem Gebiet die Eisen¬
bahnlinien selbst zu bauen und zu erhalten. Da aber bereits
eine Konzession an die Niederländische Südafrikanische Eisen¬
bahngesellschaft vergeben worden war, trat die Regierung diese
Rechte auf Grund eines Vertrags ganz an diese Gesellschaft ab,
nur mit dem Vorbehalt des Rückkaufs mit einer Kündigungs¬
frist von einem Jahr und in der Festsetzung eines Durch-
schnittswerthes. Im Jahre 1898 hatte jene Gesellschaft 1147
Kilometer Eisenbahn in Betrieb. Die Hauptlinie war die von der
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Delagoa-Bai nach Pretoria und Johannesburg. Seit der Be¬
setzung von Pretoria durch die Engländer wurde diese Linie
unter militärische Aufsicht gestellt, und jetzt wird die ehe¬
malige Südafrikanische Eisenbahn-Gesellschaft mit dem Namen
„Kaiserliche Eisenbahn" bezeichnet. Es wird gegen sie der
Vorwurf erhoben, sie habe auf allen ihren Linien zu hohe
Tarife eingeführt und so die Entwickelung des für den Berg¬
bau so nothwendigen Kohlenhandels behindert. Allerdings sind
die Beförderungskosten auf der Eisenbahn der Kapkolonie um
die Hälfte niedriger, ohne dass sich die Verwaltung über einen
ungünstigen Ertrag zu beklagen hätte . Die Handelskammer von
Johannesburg hatte gegen die Wochentarife vom Jahr 11899
Einspruch erhoben, jedoch hat der Verlauf des Krieges deren
Herabsetzung vorläufig verhindert. Von den neuen Eisen¬
bahnlinien ist diejenige von Pretoria nach Pietersburg in einer
Länge von gegen 300 Kilometer im Jahre 1899 eröffnet worden.
Obgleich sie vor Ausbruch des Krieges nur 4% Monate im Be¬
trieb war, hatte sie in dieser kurzen Zeit doch über 45,000
Passagiere und fast 7500 Tonnen Waare befördert. Sie durch¬
schneidet in ihrer ganzen Länge ein für Ackerbau und Vieh¬
zucht geeignetes Land. Vor dem Kriege waren weite Flächen
von Kaffem angebaut, und an einem Warmbath genannten Ort,
wo auch ein grossartiges Hotel erbaut war, zogen heisse
Quellen bereits viele Kranke aus Johannesburg und Pretoria an
sich. Der Bau der Eisenbahn von Machadodorp über Carolina
nach Ermelo ist durch den Krieg unterbrochen worden. Man
erwartet von ihrer Vollendung eine Förderung des Rinder- und
Pferde-Handels nach Natal und des Handels mit der zwischen
den beiden Orten gefundenen Kohle nach der Delagoa-Bai. Da
in diesem Gebiet auch Eisen vorkommt, so dürfte der Bahnbau
den industriellen Aufschwung erheblich fördern. Die Linie
wird eine Länge von 115 Kilometern haben und [100,000 Mk.
für je einen Kilometer kosten. Eine Zweigbahn von Carolina
über den*Chrissie-See nach Swaziland wird seit längerer Zeit
geplant. Von der Eisenbahn zwischen Komati - Poort, der
Grenzstation der Delagoa-Bahn, und Leydsdorp sind 114 Kilo¬
meter fertig; die ganze Länge beträgt etwa 350 Kilometer. Die
Eisenbahn zwischen Vryheid und dem Buffalo-Fluss , etwa 62
Kilometer lang, wird wahrscheinlich ebenfalls in nächster Zeit
ausgeführt werden. Vryheid war früher die Hauptstadt einer bei
sonderen kleinen Republik, deren Präsident Lukas Meyer war,
der spätere Vorsitzende des Volksraad in Transvaal, der seiner
Zeit bereits eine Konzession für diese Linie erhalten hatte,
Wenn man bedenkt, dass vor etwa 10 Jahren Transvaal noch
keinen Kilometer Eisenbahn hatte , und heute bereits Ver^
bindungen mit der Kapkolonie, mit Natal und der Delagoa-Bai
besitzt, so muss dieser schnellen Entwickelung Bewunderung
gezollt werden. Von den genannten Hauptlinien gehen noch
Zweigbahnen ab nach Klerksdorp, Springs und Barberton
Dazu würden die Linien nach Ermelo, Leydsdorp, Rustenburj
upd Lydenburg kommen, endlich auch eine Verbindung vort
Vryheid nach Dundee in Natal. Es wird also nicht mehr lange
dauern, bis Transvaal mit einem weitverzweigten Netz von
Eisenbahnlinien besten Systems durchzogen ist.

wb. Hamburg, 26. Juli. Nach einer an kompetenter Stelle
eingezogenen Auskunft können die „Hamb. Nachr.“ die um¬
laufenden ungünstigen Nachrichten über den Morgan’schen
Schiffahrtstrust  sämmtlich für unwahr erklären. Das
Kapital des Trusts ist, ohne an den Markt zu kommen, sofort
vielfach überzeichnet worden. Als Termin für die Uebernahme
der englischen Gesellschaften ist der 31. Dezember 1902 in
Aussicht genommen.

k. New-York, 27. Juli. Ein neuer Trust  ist im Ent^
stehen begriffen: ein Syndikat der grössten Schneiderfirmen der
Union mit einem Kapital von 250,000 Dollars zum Zwecke einer
wirksamen Konkurrenz gegen die europäischen Häuser. Der
Trust will die amerikanischen Moden in Europa einführen und
Zweigniederlassungen in Paris, Wien, Berlin etc, errichten.

Geschäftliche».

I Bei Fußtouren im Gebirge,mit dem Bergstock alseinzigen Begleiter, ist man dem plötzlichen Regen oft
schutzlos preisgegeben. In solchen Fällen ist eine
Wasserdichte Kleidung unerläßlich. Durch das Jm-
prägnirungs - Verfahren „Wasserperle " werden
Kleidungsstücke in kürzester Zeit nnd ohne viele
Kosten porös wasserdicht gemacht, ohne ihr Aus¬
sehen im Geringsten zu verändern. Alle« Nähere
durch die Aunahmesteller (Bwg.608) F147

Heinrich Seltnerer . Wiesbaden,
W-bergasse 11.

Le ibniz Ktndermehi
Zu haben bei Hoff. J - 14oux , Kirchgasse 34._ F148

Carminol
Mundwasser in Pulverform.

Von Autoritäten unerkannt.
Das Beste f . Mund u. Zähne.
Preis Hk . 1 . -r- per fcchachtel ( für ca . SOGtla*

Mundwasser ) . Erhältlich in einschlägigen Gr.
schäften . F 39

Die Morgett-Ansgave «mfatzt 30 Seiten
«ad „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 90.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BerantwortlicherRedakteur für den gelammten redaktionellen Theil: C RStherdt;
für die Anzeigen und Reklame»: H. Dornaus : Beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellen der g 'scheu Hos-Buchdruckerei in Wieibadeu-
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weihwaaren-versteigerung.
Heute Dienstag, den 2S. Juli,

Vormittags S Uhr «nd Nachm. 2  Uhr anfangeud , versteigere ichi« dem

Laden Langgasse 3
nachfolgend« Maare« meistbietend gegen Baarzahlung r

Damast, n. gebogte Kisten-Ei,stütze, weiße und farbige Bettüberzüge, weiße
Unterröck« mit « iusatz, Pique . und graue Leinen-Unterröcke, Plümeaux-
Utbtrzüge»Bettdecken, Unterhose» m. Stickerei, farbige Unterhose«, diverse
Tischdecken, Tischtücher, Servietten, weiße « . farbige Handtücher, Glüser.
tücher. Normal« und Maeco-Hemdeu und .Jacken, Arbtits .Hemde». weiß«
Damen-Hemde« mit und ohne Stickerei, Tafeltücher, weiße und farbige
Taschentücher, Matratzendrell, Bettdrell für Kisten u. Deckbetten, Schürze»,
stoste, Herren, u. Damcn-Strümpfe , schwär,, gelb u. lederfarbig, sowie
diverse andere Sache».

Ludwig Hess , Auktionatoru. Taxator,
Adelheidstrahe 35.

ku.  Sümmtliche Sachen werde » zu jedem Letztgebot zugeschlagen und kommen
je V* Dutzend und */• Dutzend zum Ausgebot.

Für Wiederverkäufer, Hoteliers, Gastwirt»,e und Restaurateure ist der Besuch
dieser Auktion zu empfehlen.

MM -Lersteigerlmg.
Im Aufträge der Erben des f  Kapellmeisters Emil Hillmann

versteigere ich heute
Dienstag, den 29. Juli er.,

Morgens 9 '/, und Nachmittags 2 '/» Uhr beginnend, in der „Villa"

6 Neuberg 6
nachverzeichncte Mobiliar-Gegenstände, als:

3 vollst. Nuhd.-Betten , Wasch-Kommoden und Nachttische mit Marmor,
Kleider, u. Händtuchständer, Kleiderschränke, Nutzb.-Eckschrank, 1 Harmonium
von Schiedmayer , 1 Flügel von Uebauhr , 2 Violinen , worunter
eine von Stainer , Polster-Garnitur, Nutzb.-Herrn-Schreibtisch mit Aufsatz,
Etagören, Auszieh- und alle Arten andere Tische, Polster- und andere Stühle,
Sessel, Spiegel, Teppiche, Gardinen, Bilder. Oelgemälde » Gaslüster, LyraS,
Lampen, Amerik. und andere Oefen, Kaffenfchrank » Electrisir-Apparat,
Waffen, Glas, Porzellan, Nippsachen, eis. Flaschenschrank, Gartenmöbel, vollst.
Küchen-Einrichtung , Küchen, und Kochgeschirr und noch viele sonstige
Haus -Einrichtnngsgegenstände

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Wilh . Reiflich,
Auktionator und Taxator.

Büreau : Schtvalbacherstraße 7.

Große

Möbel-Versleigeimg.
Heute Dienstag , den 29 . Juli , Vormittags 9 '/- und Nachmittags

2 1/* Uhr anfangend, versteigere ich in meinem Anetionslokal,

fV »3 Marktplatz 3,
an der Delaspeeftraße,

I hochelegante Schlafzimmer -Einrichtung , einzelne Betten,
Kleider -, Spiegel - und Küchenschränke» Garnituren , Kamel¬
taschen- Sophas , Schreibtische , Waschkommode, Nachttische,
Stühle , Salonspicgcl und Triimeanx , einz. Spiegel , Bilder,
Oelgemälde und Stiche , Gallerien , Läufer u. s. w.

ZASruIl . Rosenau , Auktionator n. Taxator.

Bestes und
billigstes

Zntf Auffrfschungs -riiitteL
fOr wollene Tuohstoffe , Damenkleider*

Stoffe , Teppiche etc.
Entfernt jegliche Flecken und frischt die Farben auf.
In der Deutschen Armee mit grösstem Erfolg einge-
führt und grossartig bewährt . <»> Zahlreiche Atteste.

Nicht giftig. Mottenbrut tötend . Nicht feuergefährlich.
In Flaschen ii 60 Pf ., 1 Hk », 1,50 Mk. erhältlich in
jedem besseren Droguen - u. einschläg . Geschäft.
Fabrik ehern. Präparate , G. b. H., Frankfurt a. M.

r  i vij j  i tuuu nu - uu j juujw iir ' lautimmRmßt
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-Ctrl!

UMGEWITTER*FIGURtNKnWOWi,

gec . KRUPP
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WtMDUHG -lRMOSÜltSFT (Df.122 g)
F105

Ä _ B- _ __ Mg — ■ — am Blüoher-Panovama Ausstellung' Düsseldorf.
waUOcP W6IHSlUD6p Ausselmnk naturreiner Weine _d._ .Vereinig

Caubor Weingutsbesitzer . (Df. 124 gl F IC

Henhel ’s

Bleich-Loda.
bestes und billigstes (Man.-No.k'.12666) F16

ä asch- und Bleichmittel.
In Originalpackungen mit dem Löwen als Schutzmarke.

In allen Drogen-, Colonialwaaren- und Seisen-Geschästen erhältlich.

Sorgen Sie
für Wen Teint,

indem Sie die ächte glycerinhaltige 7041

MiuuiMI «'
von Fetzner & <Seis *I «*r ö 60 Pf . u . 1 Mk.

beniitzeii, anstatt scharfe Toiletlescifen.
Zn haben in Drogerien und Varsiimerien.

In einer Nacht ver¬
schwinden Sommer-
fprosten, gelbe, rothc
Flecken, Mitester beim

Gebrauche von
Hl *, liuitn ’s Edel¬

weiß-Creme. Mk. 1,50 u. Seife 60 Pf.
Anerkennungen . — Hier : Br . C . Cratae,
Langa . Dr og . Sanitgs , Man ritinrstr.

Nur

Viele
Droa ..
F 147

acht mit meinem Namen ist:
Fischer^

nach Dr . chem . Dämmer,
die nachweislich da« einzig sicher wirkende
CoSmeticum bei vorgeschriilener Kahlheit ist. So¬
fern noch die geringste Keimfähigkeit vorhanden,
belebt sie die Haarwurzeln zu neuem Wüchse.
Unerreicht in seiner außerordentlichen
Nährkraft zur Haarerbaltung, Anregung
des WgchSthums bei dünnem lichtem Haar
und zur Erlangung eines Üvvigen vollen und
langen Hgarwuchfcs. Allein zu haben bei:
F . li . Fischer , Metzgcrgaste 14, Hth . 1.
A.  Herling , Drog ., Gr . Burgstr . 12.
« . tlerlach . Drog.» Kirchgaste 62._

.L-ühneraugen-Pomade, feit 188.1bewährt.
von Med .-Nalb Dr . » enger &  Kocl », best,
d. Gesetz v. 22 . Sevt . 1001. d. f. Verkehr überlass.
5t» haben nur allein acht in der Parf .-Handl . von
IV . Sulzbach . Bärenstraße 4 . -Wifi

Waschemir
Luhns

F41

Telephon 514 . Telephon 544.

Parqu et-Wachs
in Büchsen und lose gewogen.

$tah Ispäne . 7359
Aufnehmer.

Gustav Erkel, Seifenfabrik,
Kr . Burgstr . IO , lletzgerg . IS.

ESist eine bekannte Tbatsache, dass das Aeussere einer Cigarre die Qualität nicht beeinflusst,weshalb auch gute Ausschuss-Cigarren dergrossen Preisdifferenz halber vor reinsortirten 4"“ - *■- J " ' • " ' ” ..
Jahren ansgenutzt . Unsere
334 Stück (7« Mille)

bevorzugt werden . Hier in Bremen werden diese Vortheile schon seit langen
Sortimentskiste I enthält von 10 verschiedenen hochfeinen Br . Marken je 33 —34 Stück , zusammen

(Bremen 3595) F 148

Bremer Ausschuss-Cigarren
welche rein sertlrt 28 , 80 , 88 . 88 , 03 , 400 , 108 , 115 , 115 und 130 Mark per Mille kosten. Diese versenden wir für den
Sehr billigen 'l®W eg -ne franco. Vergleichen Sie, bitte, die von Ihnen bisher gerauchten Qualitäten mit unseren

Preis von  1 '* 8 * * * ■ ” ” Br. Aussch.-Cigarren. Sie werden erstaunt sein, was wir Ihnen für den Durchschnittspreis von
6 Pfennigen pro Stück bieten. Alle Sorten sind leichte bis mittel kräftige milde Bremer Fabrikate mit hochfeinem Aroma und
Geschmack, sowie schönem, gleichmässigera Brand . Nichtkonvenirendes nehmen auf unsere Kosten zurück, wobei IO Probecigarren nicht
berechnet und gezahlte Beträge sofort voll zurückersfattet werden. Für streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma.

•Foh . Eggers «& Co ., Hemelingen bei Bremen.

Für Gärtnereien u. Gartenbesitzer
empfehle meine grosse Auswahl in

9tenspraprn
vorzügliche leiohte Regulirung, ausgiebigste
W,asservertheilung und grosse Wasserersparniss.
Die Sprenger werden auf Wunsch in Thütig-
keit vorgeführt. — <>r» rten *pritzen und
Hydronetten i. jetl. Grösse. ÜMenmüher
(bewährte Systeme). 15ra *f» nR'hörl »e,4iPi »*-
■chceren . Sümmtliche («artenwerk,

zeuge in nur bester Waare unter Garantie.
IUustrirte Preisliste A

über Gaitenwerkzeuge kostenlos und franoo.

6. Eberliardt, Stahlwaarenfabrik,
Wiesbaden . l .anifgaise 40 . 7559

100 Matratzen van5—60
60 pettjcllen von6—80
20 MeiWankev. 30- 60 Mk.
16 Perticoius von 36—110 Mk.

Ottomanen»Sessel»Divgns , Chaiselongues,
CanapcS, gute Arbeit, billigst.

l Bi ». Itendle . Möbelgeschäft . Gllenkeaengasse 9.

Beladen zu Beton - Arbeiten rc.
Hermannstratze 19, P.

ArtikeS zur Kinderpflege.
Soxhlet-

Apparnte
und sämmtlicheZu-

behövtheile.
Milchflaschen.

Milcbflasohen-
Garnituren.

Gummisaugor.
Spielschnuller.

Zahnringe.
Veilohenwnrzeln.
Badeschwämme.

Kinderzahnbürsten.
Ohrenschwämmchen

IVasserdichte
Bett -Einladen
von Mk. 1 .50 bis
Mk. 5 .—pro Meter.

Clystirspritzen.
Kabelpflaster.

Säramtl. Badesalze.
Badethermometer.

Kinderpuder.
Lanoform-

Streupulver.
KindercrSme.
Wundwatte.

Kinderseife,
garantirt frei von allen scharfen und
ätzenden Bestandteilen , hervorragend
durch absolute Milde und Reizlosigkeit,
deshalb unschätzbar für die empfindliche

Haut der Kinder. 6072
Carton ä 3 Stück 30 Pf.

Chr . Tauber,
Drogenhandlung,

Hircligasse 8 . Telephon 313.



Keerdigrmgs-
Instilnt

fficbr. Neugebauer,
Telephon 411,

8 Manritiusstraße 8.
Großes Laser ttl allen Arten

von Kol;- und Metall-Särgen,
sowie conipl. Ausstattungen zu
reell billigen Preisen. 7056

Mp.  347.  50 . Aayrgan ».

Börgersaal.
Mittwoch , den 30 . Juli:

^ Benefiz ' PI
für die durch den Schluss des „Reichs-
linllentheaters “ brodlos gewordenen
Mitglieder des sächsischen Possen-
lliiscmhles . Letzteres führt zwei
urkomische Burlesken auf,
während das gesammte Biirgersaal-
Jlnscinble in seinen Glanzleistungen
mitwirkt.

Anfang 8  Uhr.

Circus Ed.Wff.
Unwiderruflich letzte Vorstellung:

18. August.
Heute Dienstag, 2». Juli,

AbendS 8 Uhr:

Große brillante llotMimg.
„Die geraubte Braut ."

Großes Pracht-Maneae-AilsstailniigSstückin 8 Bildern.
Besonder« hervorznhcben:

Die TodeSfahrt mit dem Biererzug.
Der Nirsensprungder Taucherpferde,
sowie der Todcssprung de« Grafen
Istvan von der 70 Fuß hohen Circus-

Kuppel ins Wasser.
Billetvorverkaufbei Censch , Wilhelm-
straße 50, und Gr. Meyer , Langgassc 26.

Mittwoch, den 30. Juli:
2 große Vorstellungen 2.

Nachm. 4 u. Abends8 Uhr.

wein-Efiquetten
stets vorräthig,

sowie prompte Anfertigung. 2140
JTos. Ulrich , Lithogr . Anstalt,

Fricdrichstraße 39, nahe der Kirchgasse.

Miesbadeuer
Keerdignngs- Anstalt

von Heinrich Kecker,
Wiesbaden, Tel. 2801,

Saalgaffe 24/26. Saalgaffe 24/26.
Großes Lager in Kolz» und Metall¬
särgen aller Arten,' sowie compl. Aus¬
stattungen derselben prompt und billig. >

kamilie» Ilachrichte«

Heute Abend61/* Uhr ver¬
schied sanft nach längerem Leiden
mein innigstgeliebier Gatte, unser
theuerer Vater, Bruder, Sohn,
Schwiegersohn und Onkel,

Kaufmau«

Amin Krüh,
im Alter von 52 Jahren.

Die tirftrarrcruden
Hinterbliebenen.

Wiesbaden , 26. Juli 1902.

Die Beerdigung findet in
KerUn statt.

Tades -Anfcrge.
Gott dem Allmächtigen hat es

gefallen, unsere liebe gute Mutter.

nach langem, schwerem Leiden im
72. Lebensjahre zu sich zu nehmen.

Dt» trauernden Kinder
Die Beerdigung findet Mittwoch

Mittag 2 Uhr vom Leicheuhause
aus statt.

Danksagung.
Allen Denen, welche so innigen

Antheil nahmen an dem Verluste
unseres lieben Sohnes, Bruders und
Schwagers,

Emil Kttoll,
sagen wir unfern herzlichsten Dank,
insbesondere Herrn Pfarrer Thomä
für seine trostreiche Grabrede und dem
.Turn-Verein" für sein Grabgcleite.
Dir trauernde« Hinterbliebenen

Klopprnhrim, 29. Juli 1902.

MMWWMWM

Verwandten und Bekannten
die traurige Mittheilung, daß
meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, •

MM Elfte,
geb. Kiebom,

gestern entschlafen ist.

Wiesbaden , 28. Juli 1902.

Christoph Zebus
und Kinder.

Die Beerdigung findet Mitt¬
woch Nachmittag5 Uhr vom
Leichenhause aus statt.

Danksagung.
Für die herzliche wohlthnende

Anthcilnahmc an dem schweren
unersetzlichen Verluste, welchen wir
durch das Hinschciden nieiner geliebten
Tochter, unserer gulcn Schwester,
Nichte und Cousine,

Kabette Meißner^
erlitten haben, sagen wir hiermit
»nier« ticsemvsnndencn Dank, be¬
sonders Denjenigen, welche ihr in den
letzten Stunden so hilfreich zur Seile
standen, sowie den lieben Freundinnen
und Herrn Pfarrer Uersenmetzer
für seine tröstende Worte am Grave.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Johann Meißner , Wwe.
78301

Verwandten, Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß mein lieber Gatte-
unscr guter Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder und Schwager.

Gottlob Raitzle,
Sonntag Früh ‘/all Uhr sauft entschlafen ist.

Die tranrrndcn Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet-Mittwoch, Nachmittags! Uhr, vom Leichenhause aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei dem Ableben ihres guten Bruders,

Schwagers, Onkels und Großonkels, des

Rentners$ Günther,
sowie für die zahlreichen Kranzspenden sagen innigen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.
781l

LvteSvadener Tagvlarr (Morgen -Nnsgave ). « erlag : « anggaffe 27.

Sten-Stiire-Nordin
Dir. in Med. Gymnastik und Mekanotherapi.

Direotor des gymnastischen ortopaedisohen
Instituts in Helsinkiers, hält sieh vorübergehend
hier auf.

Erfolgreiche Behandlung gegen Nerven- und
Magenleiden, Migräne, Asthma etc.

Sprechstunden von 2—4 Uhr Nachmittags
Villa %iolettn . Gartenstrasse 3.

Diätische Verpflegung. VorzüglichePension
im Hause. > _

Verlange» Sie ,hie Bedingungen des
großen Preisausschreibens(Preise im Werthe
von 3000 Mark), welches die Siris -Gesell-
schaft in Frauksurta. Nt. zur Erlangung
guter Kochrecepte veranstaltet, bei El

Jean llaub , Müblgaffe 13«_

Gutes Landbrob.
Liefere frei Haus reines Kornbrod zu 40,

42 »nd 45 Pf. Sodann gutes Weizenbrod zu
48 und 50 Pf. per Laib. Aufträge wer Postkarte
bitte an <*eorg Kahr , Rambach 9, zu senden.

Zum Ansetzen:
Dauborner . . . Liter-Krug1.20 Mk.,
Rordyänser . . . „ „ 1— ,,

empfiehlt
Martin Scliergcr,

Bleichstraße8. nahe Hcllmundstraße.

Neuer
1902 Salzhering,

zart u. fett, vers. d. Postfaß, ca. 48 St., 3 Mk.
frei Postnach« . Gustav Ule in , Herings-
salzerei Greifswald . (86969) E20

Kaiser - Panoram a.

|g
•S

1 *4
io - 2

*S 8L

Ausgestellt vom 27. Juli bis 2. August:
I^ew -York.

Eintritt 30 Pt. Kinder 15,Pt . Abonnement.

Ostseebad Niendorf.
Hotel Stadt Hamburg

Zimmer frei.
Solide l*reise. F42

die größten«.besten
der Welt, garantiri
springleb. Ankunft,
5-kg- Korb franco
mit 80 Spcise-
krebsen4.50 Älk.,

60 Ricsenrr . 5.50 Mk., 40 Nngeheuer-Solokr.
7.50 Mk. Ilrniiaim Altneu , Preußisch
Odcrberg (Schlesien). (Man.-No.E.1101) F2

Vogeley
Pulver.Pudding-dammeri*

■lack-
Erhältlich in Colonialwaaren-,

Delicatessen- und Drogen-Geschäften.
General - Depöt: Handelsgesellschaft

„Wovis “ . Kahn & Co .,
Wiesbaden.

Neue Kartoffeln, neue,
gelbe, gelbfleischige Frühkartoffeln
Zentner4 Mk. 86 Pf. liefert frei Haus

Otto ITnkelharh , Schwai ba eberstr. 71.
Telefon 2731.

per

2 » . Juli 1002 . Veite 7.

SKIS
Verlangen Sie die Bedingungen des

großen Preisausschreibens(Preise im Wertbc
von 3000 Mark), welches die Siris -Gescll-
schafti» Frankfurt a. 3)1. zur Erlangung
guter Kochrecepte veranstaltet, bei El

Christ . Keiper , Webergaffe 34.

Deutscher Hof.
Bor, . Mittagstisch von 60 Pf . au.

Ia Tannns-Speierling-
Apfelwein . . . . . . Fl . —.40

Ia Apfelwein . . . . „ — .30
Pouiril (alkoholfrei ) . . ,, —.40
Leichter Ti «chwein . „ —.50
I .aiil >enlieiiner . . . , , —.60
lüierateincr . . ,—.70
Irdener . „ —.70
Rarletta , roth . . . . „ —.60
Ilrinilisi , roth . . . . „ —.70
Xngeilieimer , roth . . „ —.90
Iledoc , roth . „ —.90
Apfelwein-

Champagner „ 1.40
Flaschen werden mit 10 Pf. be¬

rechnet und ebenso zurückgenommen.
E. M» Klein , 7352

Telephon 663, Kl. Burgstrasse 1.

Orrrfnttctu neue, gelbe, qclbslcrsch..ffkllilvssl.tlh Kps.38Pf., F.llhrosa Kpf.
38 Pf. Schwalbacherstraßc 71. _ _

Buch. Holzkohle»,
Waldbrand,

(nicht zu verwechseln mit Fabrik-Netorten-Holz-
kohlen von ausgelauchtem Holze)

empfiehlt per Centuer3.80 Mk. 7419
I*. Bcy »iegei , Friedrichstraße.



Seite 8 . SV. Ault IVO» Wiesbadener LagblatIlMorgeN 'ArrSgab-). Derlagr Langgaffe 27, SO.  Jahrgang . No. 847.

Gegründet

w
»
«

Frau
Herrn

Natürliche kohlensaur*
Mineral -Quelle.

Tafelgelränk I . Ranijei«
AewtfitAeweit * Wbes * empfohlen bei chron . Magenkatarrh , Blasen - und Nierenleiden.

Aelteste Brunnen -Unternehmung des Bezirks Gerolstein.
HsupVJviedertagvi Honrad Heck « Wiesbaden , Hiirnerstrasie 4 . Telephon 2803.

Niederlagen bei
Herrn Carl Ilrodt , Albrechtstrasse 16,

Oscar Siebert , Taunusstrasse BO,
Otto Blnmer , Adelheidstrasse 76,
Jakob Hnbrr . Bleichstrasse 15,
Johann <5rnol . Wellritzstrasse 7,
Valentin OelschlHg -er , Helenenstrasse 80,
Jakob Hrlbijg . Bismarck -Ring 22,
lintlmrina Horn , Gustav- Adolfstrasse 16,
Kricdr . I . uti , Mauergasse 9,
Varl Bnstlne , Walramstrasse B,
Willi . Eurta «, Walramstrasse 12,
Ad . Hosbacli . Kaiser- Friedrich -Ring 14,
Jakob Scherf . Blücherplatz 2,
C . Schlick . Kircherasse 49,
Willi . Sclian ». Neugasse 17,
C . A. SchaelTer . Hellmundstrasse 97,
Melone Weil . Röderstrasse 25,

Herrn Vritz Weck . Frankenstrasse 4,
„ Wilhelm Roth , Philippsbergstrasse 9,

Fräulein Inaa Unpka . Herderstrasse 6,
Herrn Karl Witzei , Michelsberg 9a,

„ Wiedr . Ritz.  Rheinstrasse 79,
„ Carl Scheuerer , Adolfstrasse 7,
„ W . Hling -etiiiifer , Seerobenstrasse 16,

sowie in den meisten Hotels und besseren Restaurants.
Hie Hirection : Oerolstein , Rheinpreussen.

Frau

F 97

Cassel. Motel zum Kitter , Cassel.
am Martinsplatz gelegen.

Angenehmer Aufenthalt für Familien , verbunden mit gutem Münchener Bierrestaurant . Omnibus
an allen Zügen . Centralheizung — eleotr . Lioht — massige Preise . F 149

C . Jlcrgard , Besitzer.

S. Hamburger, Lsllgg -,880 11,
Damen -Confection.

W * Nur einzig und allein acht zu haben bei obiger Firma. "Ml

Sehr praktische

Neuheit in Kleiderröcken!
Millerainirte , fussfreie

American-Röcke„Millerain Pluvial“
(poröse , wasserdichte Regenkleiderröcke)

«4G patentamtlich geschützt.
„Millerain Pluvial“ American-Röcke lass#n 8ich mit

vom Strassenschmutz reinigen.
grösster Leichtigkeit

„Millerain Pluvial“ American-Röcke
und ihrer vortrefflichen Eigenschaften wegen sieh schnell die Gunst der
Damen erwerben.

Millerain Pluvial“ American-Röcke sind nnrächt1!
Schutzmarke „ Millerain Pluvial “ tragen.

sie die Steuerrad-
6430

Pilsner Bier
von Anton Dreher , f. u . k. Hof - « . Kammerlieferaut , Brauhaus Michelob,

anerkannt vorzügliches Bier, liefert in -Literflaschenä 30 Pf . frei ins Haus

Georg Fönst,
Flaschenbierhandlung , Oranienstrahe 33,

Telephon 596 . 7500

Für Wöchnerinnen und Kranke
Wasierdiclite Rett -Ein-

Ingen von Mk. 1 . 50 bis
Mk , 5. — pro Meter,

Armbinden und Fingerlinge,
Rrncliblinder,
Bettpfannen,
Urinflaschen,
Brusthütehen,
Milehpumpen,
«Ubeatel,
Einnehmeglttser u. Trinkröhren,
Krankentassen,
Badesehwümme,
In bnlatlona -Apparate,
gpuekglüser,
Blatin -RKucherlampen,

Irrigatore , complet von
Mk. 1.40 an,

Glasspritzen,
Nasen - und Ohren -Douchen und

-Spritzen,
Clyatierspritzen v. Gummi,

Glas und Zinn,,
Clysopompen,
Verbandsvatte , ehern, rein,

sterilisirt und präparirt,
Verbandstoffe,
Guttaperchatafft,
Billroth Battist,
Mi' settig Battist,
Kieber -Thermometer,
Bade -Thermometer,
Zimmer -Thermometer,

Niederkunftsbinden,
Leibbinden in allen Grössen

und Preislagen,
Leibumschläge,
Halsum schlage,
Brustumschläge,
(üesiindbeitsbinden,

Ia Qualität,
Befestigungsgürtel hierzu,
Suspensorien,
Desinfectionsmittel,
Medicinisohe Seifen,
Mineralwässer , Mineralpastillen,
Aecbte Kreuznach . Mutterlauge,
Kreuznacher Mutterlaugen -Salz,
Stassfurter Salz , Seesa 'z,
Fichtennadel -Extract . 7115

Beste Waare.
Kir.hga“®Chr. Tauber

Billigste Preise.
, Artikel znr Krankenpflege. Tel?i7.on

Zur Heise!
Reisekoffer und Reisetaschen,

elegant — leicht — dauerhaft,
von IO Mk . , 1 » Mk . , 14 Mk . an bl » tu den allerrelnsten Qualitäten,

Reise -Toilette - Necessaires
von IO Mk . , 15 Mk . , 20 Mk „ 25 Mk . etr . ,

Plaidhüllen, Umhängc-Taschen, Band-Taschen, Hntkoffer, Schirmfutteralle etc. etc.
empfiehlt 7480

Ed « Mosener * Kranzplatz I u. Wilhelmstrasse 42.

ranringe
in grösster Auswahl.

Ankauf und Tausch
von Juwelen, Gold, Silber und Antiquitäten.

Wilhelm Engel , Juwelier,
© Langgasse ©, vis-ä-vis der schützenhofstr. © Langgasse ©

77641

Regelmäßige ITebnnjgsnbende : Bienstag -s u . Ereitagrs
am Bootshause in Biebrich a . Rh . (an der Regattastrasse ).

fflonatsversammlnngi Jeden 1 . Donnerstag im Monat.
Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des 'fclubs in das Clublokal- - b - - F433Hotel lonnenhof.

(kein SnDen) SLmWffeS
Neue und gebrauchte Möbel.

Bücherschränke, Spiegelschränke, Kleiderschränke, Verticows, Herren- und Damen»
Schreibtische, Auszieh- u. Sophatische, Waschkommodenn. Nachttische, Kommoden, Coi solen,
große Trümcauxsviegel in Nußb. und Gold, einzelne Sovhas, Ottomanen, elegante Salon-
Garnitnrcn, 1-tbür. u. 2-thür. Taunen-Kleidcrschränkc, Küchcnschränke, Belten, Stühle, Vor¬
platz-Toiletten, Etageren.

Schlafzimmer - Einrichtungen,
einfach und hochelegant, in modernem Styl und Holzarten, zu den billigsten Preist « .

| Ferd . Müller , 9 Langgaffc9.

!!!VoWMg vernichtet!!!
wird sämmtliches Ungeziefer bei Anwendung des weltberühmten """
A. Hodurek , Ratibor . Jeder Versuch wird dies beweisen. Käuflich ä 10,20,30,50 Pf . II. höher.

Engros -Niedcrlage bei Eduard Weygandt , Kirchgasse 34.

Thatsächlich

beliebt?
Diese Frage kann nur der stellen, der nicht selbst geprüft und

sich davon überzeugt hat, wie wunderbar zart und doch voll im Cacao-
geschmack die so viel genannte F 522

ist.
TELL "CHOCOL ADE

Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich.
Preise : 25 , 40 , 50 , 60 , 75 Pfennige und 1 Hark.

Fabrikanten: Hartwig & Vogel , Dresden -A.

D en bestenu.billigsten gebrannten Kaffeeb jkauft man in der Kaffee -Brennerei von vdill ijllllllh.
Kirchgasse

49. 7109

5 Minuten vom
Ralinliof. JSTieileriiliaMsen i . T.

Villa Sanitas,
Familien r-Pension . — Restaurant.

Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl . Taunus.

Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden , Frankiurt a . M. und Mainz etc . 7091
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